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Ruſſiſche Rüſtungen
gegen Deutſchland

Ein langer Artikel der „Kölniſchen Zeitung“, der
dem Blatt aus Petersburg von ſeinem dortigen Ver
treter zugegangen iſt, beleuchtet das geradezu un
heimliche Treiben unſeres traditionellen, Erbfreunds“
auf militäriſchem Gebiet. Wir hatten bereits neu
lich in einem Leitartikel über den neuen Kurs in
Rußland auf die militäriſche Geſchäftigkeit unſeres
Nachbarn aufmerkſam gemacht, die ſich der Natur der
Sache nach nur gegen Deutſchland und Oſterreich
richten kann. Der Petersburger Vertreter der
„Köln. Ztg. ſchreibt nunmehr ſeinem Blatt

„Heuke iſt Rußland nicht in der Lage, ſeine poli
tiſche Drohung mit Waffengewalt Zu unterſtützen.
Eine unmittelbare Kriegsgefahr droht von Rußland
nicht, ſo ſehr auch von franzöſiſcher Seite mit dem
ruſſiſchen Säbel geraſſelt wird. Ganz anders wird
jedoch die politiſche Wertung der ruſſiſchen Heeres
macht in drei bis vier Jahren ausſallen.
Die Geſundung der Finanzwirtſchaft und Hebung des
Kredits, den übrigens Frankreich gegen deutſchfeind
liche militäriſche Verſprechungen immer gern gewährt,
haben Rußland in einen vorwärtsſtrehenden Kurs
gebracht, deſſen Ziel, wenn es ruhig weiterſteuern
kann, im Herbſt 1917 erreicht ſein kann. Die Er

gänge rei rig und Krieg
Feranken noch nie geſehenen Maß
betrieben ohne auf die Fertigſtellung der
Rieſenwerkſtätten bei Zaritzin, im Herzen Rußlands
an der Wolga, zu warten. Die Rückverlegung der
ſeit Peter dem Großen in Petersburg angeſeſſenen
Induſtrie für die Armee läßt vermuten, daß man ſie

im Kriegsfalle, mit dem man rechnet, in Petersburg
an einem geſährdeten Punkte ſteht. Beſonders
ſchmerzlich hak man bei den mächtigen Kriegsgelüſten

im Frühſahr 1913 das Fehlen von Be
lagerungsartillerie empfunden Nicht
menſchenfreundliche chriſtliche Friedensliebe, das
Mäntelchen, das man vor Europa gern der jetzt noch
beſtehenden eigenen Schwäche umhängt, hat die
ruſſiſche Politik zurückgehalten, ihre Armee die
deutſche und öſterreichiſche Grenze überſchreiten
laſſen. Hätte man Kanonen gehabt, die
deutſchen Sperrforts in Oſtpreußen
einzuſchießen, ſo hätte der Wilnaer
Oberbefehlshaber, General v. Ren
nenkampf, der damals auffallend oft
in Petersburgweilte, gar zu gern das
blühende deutſche Land jenſeits der
Grenze ſeinen Reitern zur Plünde-
rung preisgegeben. Der franzöſiſche Bun
desgenoſſe hat dieſen Mangel beſonders ſcharf erkannt.
Gegen wen wird die ruſſiſche Politik die Waffe, über
die ſte in wenigen Jahren verfügt, am eheſten zu keh
ren geneigt ſein Ohne zunächſt in politiſche Er
örterungen näher einzugehen, weiſt rein der geogra
phiſche Aufmarſch dieſer Rüſtungen nach der Weſt
grenge, alſo Deutſchland Vor zwei Jahren ſcheute
man ſich noch jest ſpricht man es offen
aus, ſogar in amtlichen militäriſchen
Zeitſchriften daß Rußland zumKriege gegen Deutſchland rüſte. Ver
gegenwärtigt man ſich die wohlwollend neutrale Hal
kung Deutſchlands, an die gerade die zehnjährige
Wiederkehr der Schlachttage in der Mandſchurei er
innert, ſo könnte man verführt werden, von einer
beiſpielloſen Undankbarkeit zu ſprechen. Denn ſo
ſicher, wie wir damals den uns den Rücken kehrenden
Ruſſen geſtatteten, ihre Kerntruppen von der pol
niſchen Grenze wegzugziehen, ſo ſicher würden die
Ruſſen heute ſchon uns, wenn wir, die Front nach

Weſten, kämpften, mindeſtens zwingen, auch an ihrer
Grenze mit einer ſtarken Armee zu wachen. Das
Gebaren der amtlichen ruſſiſchen Po
itik ſollte aber endlich einmal die
Legende von der geſchichtlichen
deutſche ruſſiſchen Freundſchafk zer
ſtören.“
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mit neuesten Marktnotierungen.

Freitag den h. März 1914.

Daß die „Kölniſche Zeitung“ dieſen Darlegungen
Aufnahme gewährt, gibt ihnen ein beſonderes Jnter
eſſe. Dieſes Blatt iſt beſonders in auswärtigen
Angelegenheiten das Sprachrohr des Reichskanzlers
und des deutſchen Auswärtigen Amts.

Gemüſezölle und Gemüſebauer.
Uber die Gefahr, die den kleineren und

mittleren Gemüſebauern aus hohen
Gemüſegzöllen drohen, erhält die „Frſ. Ztg.“
von ſachverſtändiger Seite eine Zuſchrift, aus der wir
das folgende wiedergeben:

„Wer die Sinnesart unſerer Großgrundbeſttzer
kennt, dem wird es ohne weiteres klar werden, daß
ſie bei dem Schrei nach hohen Gemüſe
en nie e en ere en der leisnen und mittleren Gemüſebauern im
Auge haben, ſondern glauben, für ſich größere
Vorteile ſichern zu können daduxch, daß
ſie den Gemüſebau im großen aufnehmen. Sollten
die exorbitanten hohen Zollforderungen Wirklichkeit
werden, ſo ſind, darüber iſt man ſich in Händelskreiſen
im klaren, die ausländiſchen Zufuhren unendlich er
ſchwert und faſt unmöglich. Eine weitere Folge wäre
die,, daß die Preiſe für das inländiſche Gemüſe eine
unerſchwingliche Höhe erreichen würden. Der
Grohgrundbe t würde dann auf dem Plane exſchei-

bereitet wird, mit ſeinem Erzeugnis dem Klein
produzenten gegenüber ganz bedeutend
im Vorteil ſein. Der kleine Gemüſebaubetrieb,
wie er heute vorherrſchend iſt, kann nur wenige
Morgen für den Gemüſebau verwenden und infolge
deſſen auf dem Markte nach und nach mit verhältnis
mäßig geringen Mengen ſeiner Erzeugniſſe erſcheinen.
Der Händler, der den Großſtadtmarkt und
den Markt in den Jnduſtriegegenden beſorgt, muß,
um eine oder mehrere Eiſenbahnwagenladungen zu
ſammen zu bekommen, eine ganze Anzahl kleiner
Poſten aufkaufen, und jeder Poſten wird ſehr ver
ſchieden ausfallen und zurechtgemacht ſein
das lehrt die Erfahrung ſo daß er keine ein
heitliche Qualität an ſeine Abnehmer zur
Verſendung bringen kann. Der Großproduzent
würde den Vorzug haben, daß er ſtets volle Ladungen
anzubieten in der Lage iſt. Wenn nun noch dazu
kommt, daß die Ware gleichmäßig ausfällt und mit
Fleiß und Sachkunde ausgewählt iſt, ſo wird dafür
ein bedeutend höherer Preis erzielt wer
den. Der kleine Gemüſebauer hat zu er
warten, daß er immer mehr und mehr vom Markte
ab gedrängt oder doch durch einen geringeren
Preis, den er erhält, empfindlich geſchädigt wird.
Deshalb kann ein Zoll für den kleinen Gemüſebauer
keinen Nutzen, ſondern vielmehr Schaden bringen,
ja er kann ihm ſogar ſo gefährlich werden, daß für ihn
der Betrieb unrentabel wird. Dem Großproduzen
ten wird es unter den heutigen Abſatzverhältniſſen
viel leichter möglich werden, ſchon vorher zu feſten
Preiſen mit einem beſtimmten Abnehmer abzuſchlie
ßen, denn dieſe Konſerveninduſtrie und Groß
handel ſind ja ihrerſeits auch darauf angewieſen,
ſchon im Voraus auf Lieferung zu verkaufen und
müſſen ſich daher zu feſten Preiſen eindecken. Des
halb ſollten ſich s die kleinen Gemüſebauern
hundertmal überlegen, ehe ſie den
Sirenengeſängen unſerer Hochſchutz
zöllkner Folge leiſten.“

die Zollpolitik
vor dem Abgeordnetenhauſe.

e Le. Zum Etat der Handels und Gewerbeverwaltung
hatte die nationalliberale Fraktion im e h Abge
oordnetenhauſe einen Antrag geſtellt, der ſehr harmlos ausſah und, wenn man ledig i ſeinen Wortlaut nahm, gut
und gern von Jedermann hätte akzeptiert werden können.
Es wurde nämlich ehe daß rechtzeitig Maßnahmengetroffen würden, die bei der in Ausſicht ſehenden Neu

Handels und Konſums angemeſſen ausfällt, und zu

regelung der handelspolitiſchen Verhältniſſe einen wirk
ſamen Schutz der deutſchen wirtſchaftlächen Intereſſen ge
währkeiſten.

Es möchte wohl kaum jemanden geben, der den ein
heimiſchen wirtſchaftlichen Intereſſen nicht einen wirk
ſamen Schutz verſchaffen möchte. Nur darüber ſind eben
die Meinungen ſehr verſchteden, welcher Schutz notwendi
und wirkſam iſt und welche Intereſſen einen wie au
immer gearteten Schutz benötigen. Die Entſcheidun
hierüber iſt gerade der Gegenſtand aller handels und zoll
politiſchen Kämpfe. Die ſortſchrittliche Volkspartei wäre,
wie am Mittwoch in der Debatte des Abgeordnetenhauſes
ihr Wortführer, Abg. Dr. Pachnicke, erklärte, an und
für ſich bereit geweſen, dem Antrag zuzuſtimmen, da ja
bekanntlich über Motive nicht abgeſtimmt wird, und jeder
in ſo allgemein formulierte Anträge hineinlegen kann,
was ihm beliebt.

Aber die Begründung der nationalliberalen Reſo
lution durch den Abg. Dr. Beumer zeigte bereits wohin
der Weg der nationalliberalen Anregung ginge Es war
ein rundes und nettes Bekenntnis nicht nur zur bisherigen
„bewährten“ Wirtſchaftspolitik, ſondern darüber hinaus
ein lauter Appell an alle Produzenten, n wirtſchafts
politiſch zuſammenzuſchließen, und ein Afſront gegen die
Konſümenten, deren Bedeutung im Wirtſchaftsleben völlig
unterſchätzt wurde. Die Konſervativen und das Zentrüm
waren mit der Beumerſchen Rede ſehr einverſtanden.
Und ſie zogen gleich die entſprechenden Konſequenzen. Die
Herren Herold und v. Zedlitz beantragten, der harmloſen
Reſolution der Nationalliberalen noch die prägnanten
Wörte hinzuzufügen: „auf Grundlage der bisherigen
Wirtſchaftspolitik.“ Dadürch bekam die Geſchichte erſt das
Geſicht, das ſie verdiente, und nunmehr war es natürlich
der fortſchrittlichen Volkspartei bei ihrer ganzen zollpoli
tiſchen Stellung nicht wehr wöglich, dem Ankrage zuzu
zu geben, die ihm von der rechten Seite ſehnſüchtig ge
wünſcht worden war.

Der Abg. Höſch
günſtige Gelegenheit wahr, noch einmal das agrarpoli
tiſche Programm aufzurollen, das er ſchon bei anderer
Gelegenheit entwickelt hatte. Ahnlich äußerten ſich die
Herren v. Zedlitz und Herold. Das „Kartell der ſchaäffen
den Stände“ erſchien leuchtend am Horizont des Preußen
parlaments.

Der Handelsminiſter Dr. Sydow verlas eine feierliche
Erklärung namens der Staaktsregierung, die zwar im
Ton etwas kräftiger gehalten war, als die Darlegung
des Staatsſekretärs Delbrück im Reichstage, die aber dem
Jnhalte nach dasſelbe beſagte. Hiernach iſt die Regierun
der Meinung, daß für gründlegende Anderungen des Zoll
tarifs von 1902 keine Veranlaſſung gegeben iſt. Von
einem Abbau der Zölle will die Regierung Und das
wiſſen wir ja nun zur Genüge nichts wiſſen, aber es
liegt auch und hier wurden die Mienen der Männer
guf der Rechten etwas länger für eine allgemeine Ver
ſtärkung des Zollſchutzes kein Bedürfnis vor. Quieta non
movere das iſt der handels und zollpolitiſche Grundſatz
der Regierung in der heutigen Zeit. Sie will eine Ver
längerung der beſtehenden Handelsverträge herbeiführen,
wenn die in Betracht kommenden Staaten ihrerſeits da
mit einverſtanden ſind. Sollten dieſe aber die Abſicht
haben, die handelspolitiſchen Beziehungen zu Deutſchland
auf eine andere Baſis zu ſtellen und dabet für ſich mehr
herauszuſchlagen, dann will allerdings die Regierung der
er einer Anderung des Zolltariſfes näher treten und
ei dieſer Gelegenheit auch gleich einige „Mängel“ des

ſelben zu beſeitigen rege Man wird dieſe n v
Ankündigung im weſentlichen als einen Schreckſchuß zu
betrachten haben; ganz zweifellos hat die Regierung das
dringende Bedürfnis, den Zollſtreit nicht wieder mit allen
ſeinen häßlichen Begleiterſcheinungen aufleben zu laſſen,
die hernach der Abg. Dr. Pachnicke ſo en n

Die Situation liegt nun ſo, daß die Rechte nur mit
Widerſtreben die zollpolitiſche Enthaltſamkeit der Regie
rung mitmacht. enn wir keine neuen e be
kommen, wenn die Frage nicht wieder aufgerollt wird. wie
viel gibſt du, verehrte Jndüſtrie, uns Landwirten, wenn
wir dir ſo und ſo viel geben, dann iſt die ganze Jdee des
Kartells der ſchaffenden Stände einigermaßen gegenſtands
los geworden, dann hat auch die bündleriſche Agitation
keinen rechten Nährboden mehr. Jn die Oppoſition gegen
die Regierung zu gehen, dazu langt es bei den Agrariern
aber auch nicht, denn ſie ſind ſaturiert; die Geſeßgebung
hat in den letzten Jahren zu ſehr e daß es den
Herren gut geht! Und ein voller Magen macht nicht
gern Oppoſition.

Der ſortſchrittliche Redner wies zwar in ſeinen wir
kungsvollen Ausführungen auf die verſchiedenen Momente
hin, die das Dogma von der bewährten Wirtſchafts
politik zu widerlegen geeignet ſind, auf die Schwierig
keiten der Verfeinerungsinduſtrie, die ſchlechte Lage des
Textilgewerbes, auf die Erſchwerung der wirtſchaftlichen
Lage der unteren Klaſſen hierin alſo ſtand er im Gegen
ſatz zu der Regierung, die die jetzige Wirtſchaftspolttik
noch immer für die Ausgeburt n e Weis
heit zu halten vorgibt. Jn der taktiſchen Haltung der
Regierung aber ging er mit ihr inſofern konform, als er
ebenfalls eine e der zollpolitiſchen Kämpfe
nicht wünſchte. Denn bei der ren der ger
gebenden Körperſchaft iſt leider nicht daran zu denken, daß

von den Konſervativen nahm die



die Mobilmachung ver ne Streitigkeiten zu dem
eher Abbau führen könnte; ſondern ſie würde
höchſtwahrſcheinlich zu einer Erhöhung der Zölle und zu
der von den Agrariern ſehnlichſt gewünſchten „Lückenloſig
keit des Tarifs führen. Um dieſe Gefahr o angſe
erſcheint in der Tat die Vermeidung zollpolitiſcher Kämpfe
und die Verlängerung der beſtehenden Handelsverträge
das geeignete Mittel. Darin wird jedoch dem Abg. Dr.
Pachnicke unbedingt zuzuſtimmen ſein, wenn er verlängte,
daß die eventuelle Verlängerung der Verträge nicht bloß
auf ein Jahr, ſondern auf eine Reihe von Jahren, minde
tens r oder ſechs, geſchehen müſſe, damit Handel und

Jnduſtrie ſich darauf einzurichten imſtande ſind.

Zum Tode des Kardinals Kopp.
Die Nachricht vom Hinſcheiden des Breslauer Kirchen

fürſten, der im Jahre 1837 in Duderſtadt als der Sohn
eines Webers geboren wurde, hat überall in Deutſchland
und beſonders in dem katholiſchen Teile ſeiner Bevölkerung
aufrichtige Teilnahme hervorgerufen.

Am Mittwoch vormittag nahmen die Ärzte in Troppau
die Einbalſamierung der Leiche des Kardinals
vor, nachmittags wurde die Leiche in der Minoritenkirche
aufgebahrt. Freitag 10 Uhr vormittags erfolgt die feier-
liche re um 1 Uhr mittags werden die er pek
üÜberreſte mittels Sonderzuges n Breslau übergeführt
Als Vertreter des Kaiſers von Hſterreich wird Unter
richtsminiſter Ritter von Huſſarek in Troppau eintreffen.

Vorbereitungen für die Beiſetzung.
Die feierlichen Exequien in der Kathedrale zu Breslau

ſenen am kommenden Dienstag um 10 Ahr vormittags
tatt. Der Beiſetzung wird der Erzbiſchof von Köln Dr.
von Hartmann beiwohnen. Die Diözeſangeiſtlichkeit
wird vom Domkapitel erſucht, altem Herkommen gemäß
ſobald als möglich drei heilige Meſſen für die Seelen
ruhe des verewigten Oberhirten darzubringen. Auch ſoll
in den Kirchen des Bistums drei Tage hindurch täglich
dreimal feierliches Trauergeläut ſtattfinden. Jn allen
ne und Kloſterkirchen S der Trauerfall von der

anzel verkündet werden. Vom Ableben des Kardinals
hat Weihbiſchof Dr. Auguſtin ſofort Kaiſer Wilhelm, den
Sadſe von Hſterreich und die Könige von Bayern und
Sa u den Erbprinzen zu SachſenMeiningen u. a tele
raphiſch benachrichtigt. Nach in Breslau eingetroffenen
elegrammen wird Kaiſer Wilhelm der Beiſetzung

in Breslart perſönlich beiwohnen
Kardinal Kopp und die preußiſche Regierung.

Eine Perſönlichkeit, die viele Jahre an hoher ſtaat
licher Stelle und in kritiſchen Momenten dem nun ent
ſchlafenen Kirchenfürſten gegenüberſtand, hat dem B. L.-A.
über den verſtorbenen Kirchenfürſten folgende Mitteilungen
gemacht: Um die Stellung zu begreifen, die Kardinal Kopp
zur preußiſchen Regierung einnahm, muß man zunächſt die
Strömungen in Betracht ziehen, die hen on deutſchen
Katholiken den Vatikan beherrſchen. Rom hat nie
vergeſſen, daß Deutſchland die Wiege der Re
formation war. So nehmen ſeine Bewohner katho
liſchen Glaubens eine Sonderſtellung für den Papſt ein,
und da die hervorragenden Männer des Vatika

Die on free
hre dieſe Schwierigkeiten ſeither keine
ahren.

Dieſe Atmoſphäre umgibt alſo die Stelle, von der aus
Kardinal Kopp ſeine Direktiven empfing. Zur objektiven

Würdigung der Haltung, die der Kardinal der Regierung
gegenüber beobachtete, mußte ich dies vorausſchicken. Aber
Um ſo höher iſt es einzuſchätzen, daß das Urteil im preu
ßiſchen Staatsminiſtertum nur lauten kann Kopp war
ein loyaler Mann, der die Jntereſſen ſeiner Kirche mit
ſeinem unleugbaren es eutſchen Empfinden zu vereinen beſtrebt war. Jal! Jn dem Fall des Biſchofs

Korum ſtellte er ſich gegen Rom auf die Seite der von
der Regierung vertretenen Anſchauung und ſetzte es durch,
daß dieſe n en zum Siege gelangten. Zuletztat ihn nur ſeine perſönliche Freundſchaft mit dem Gra

en Oppersdorff in den unter den katholiſchen Ar
beitern entbrannten Kampf hineingebracht. Das iſt zu
beklagen, denn Kopp war eine vornehme, edle Natur, und
eine ſolche pflegt Streit und Hader nicht zu ſuchen, ohne
ſich dabei vor einem Kampf für eine als gerecht erkannte
Sache zu fürchten. Es konnte nicht ausbleiben, daß in
ihm der loyagle Deutſche mit dem treuen Sohn ſeiner Kirche
und dem römiſchen Kardinal in Konflikt geriet. Aber
unberührt davon blieb die Lauterkeit ſeines Charakters,
und darum wird ſein Bild auch an den Stellen, die ihm
nicht immer folgen und zuſtimmen konnten, ſtets ein un
getrübtes bleiben und dauernd in Ehren gehalten werden.

Balkannachrichten.
Rußland hofft auf den Zuſammenbruch der Türkei.

Einer Petersburger Depeſche der „Köln. Ztg.“ zufolge
rechnet man dort auf Grund guter Nachrichten ruſſiſcher
Balkanpolitiker mit der Möglichkeit neuer Verwick
lungen a Balkan in naher Zukunft. Aus
n uelle erfährt der n helte daß die
ruſſiſche Diplomatie an der Meinung feſthalte, daß zwi
ſchen der Türkei und Bulgarien mündliche Verein
bärungen getroffen wurden, die vielleicht noch weiter

ehen, als man ſchriftlich ſich würde feſtgelegt haben. Diern daß ein neuer Krieg der Türkei den
o desſtoß gebe, lieſt man zwiſchen den Zeilen.

Die Verhandlungen der Mächte
über die in der Antwortnote Griechenlands an die Mächte
enthaltenen griechiſchen a betr. der anderweiten
Feſtſetzung der ſüdalbaniſchen Grenze ſind zwar
noch nicht beendet, wie in Berliner diplomatiſchen Kreiſen
aber verlgutet, iſt bereits eine Einigung darüber erzielt
worden, daß gewiſſe Anderungen der durch das
e Protokoll beſtimmten Grenzlinien Griechen
ands zugeſtanden werden ſollen. Eine weſentliche Be

deutung haben dieſe Anderungen indeſſen nicht.
Abreiſe des Fürſten Wilhelm nach Albanien.

Am Mittwoch hat Fürſt Wilhelm von Albanien den
eimatsort ſeiner Gemahlin Schloß Waldenburg- ver

aſſen, die letzte Stätte auf deutſchem Boden, auf der er
vor dem Ankritt ſeiner gewiß nicht leichten Regierungs
tätigkeit noch einmal einen kürzen Aufenthalt genommen
hatte. Er iſt nun unterwegs nach Durazzo, wo ihn ein
feierlicher Empfang durch ſeine neuen Untertanen er
wartet. Ob die Stimmung im n Fürſtentum dem
Jubel entſpricht, mit der die Bevölkerung von Durazzo
den Mbret zu empfangen gedenkt? Wer Albanien kennt,
wird das unbedingt verneinen müſſen. Die Elemente des

faſt

Handel

Landes ſind in völkiſcher und religiöſer Beziehung ſo grund
verſchieden und ſo bünt durcheinandergewürfelt, daß von
einer einheitlichen Stimmung beim Empfange des Fürſten
nicht die Rede ſein kann. Die Zukunft des Landes wie
der Regierung Wilhelms I. beruht in ſeiner Perſönlichkeit
ſowie darin, ob er imſtande ſein wird, ſich kraftvoll durch
zuſetzen gegenüber der Zerſplitterung und Stammesfeind
ſchaſt, von denen das albaniſche Volk durchwühlt und be
herrſcht wird.

Die Autonomie von Nord-Epirus.
Am Montag früh räumten die griechiſchen Truppen

Santi Quaranta und fuhren nach Preveſa. Die orthodoxe
Bevölkerung begleitete das Militär. Als der letzte Soldat
den Boden Albaniens verlaſſen hatte, wurde von den
Führern der Menge die Autonomie des von denTenppeg geräumten Gebietes unter dem Namen Nord

Epirus proklamiert. Die Führer bildeten eine provi
ſoriſche Regierung. Als Wappen der autonomen Gebiete
wurde ein großes weißes Kreuz in blauem Felde mit
einem ſchwarzen Adler in der Mitte aufgeſtellt. Bei einem
rn Umzuge wurden Hochrufe auf Griechenland und die

utonomie von Nordepirus ausgebracht.
Serbiſche Verſchwörer in Albanien.

Dieſer Tage wurden in Aleſſio zwei Serben
verhaftet, die Bomben und Dynamit hatten.
Es ſollen ſerbiſche Offiziere ſein. Man legt den Vorfall
hier ſo aus, daß die beiden beauftragt waren, in Albanien
Spionagedienſte zu verſehen, bei dieſer Gelegenheit die
oppoſitionellen Elemente aufzuwiegeln und ihnen Spreng
ſtoffe zu geben.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Zu dem Bombenanſchlag in

Fiume wird gemeldet, daß der Täter verhaftet worden
iſt. Es iſt der 28jährige Maurer Arduino Belleli aus
Anconag, welcher als Anarchiſt bekannt war. Er hatte ſich
als abreiſend abgemeldet, hielt ſich aber verſteckt.

Frankreich. Eine AUnterkommiſſion des Geſund-
lernen r rrnen- der Kammer unterzog die Ka
ſernen von Nancy einer eingehenden Beſichtigung.
Es heißt, daß ſie ron deren Ergebnis im allgemeinen be
friedigt war, wenn ſie auch feſtgeſtellt habe, daß die
Kaſernen ſo überfüllt waren, daß ſelbſt in den Gängen
Betten aufgeſtellt werden mußten

Rußland. Der Generalgouverneur von Finnland
hat im Miniſterrat einen Geſetzentwurf eingereicht über
die Einführung der ruſſiſchen Sprache im
ſchriftlichen Verkehr zwiſchen den Regierungsorganen und
den Staatsbeamten in Finnland. Wie aus Kiew ge
meldet wird, hat der Kongreß der Exporteure
eine Reſolution angenommen, in der es heißt: Rußland
müſſe ich von der für eine Großmacht erniedrigenden
wirtſchaftlichen Abhängigkeit von Deutſchland
befreien. Unverzüglich ſollten Maßregeln ergriffen
werden, um die Handelsbeziehungen zu anderen Stgaten
zu fördern. Der Vorſchlag des Staatsſekretärs Delbrück,
den beſtehenden Handelsvertrag mit Rußland zu ver
längern, ſei nach der Meinung des Kongreſſes für Ruß

Spertra ges mußten ſchriftliche Kontrakte
für nach Deutſchland gehenden Arbeite
gefordert werden, und den ruſſiſchen Arbeitern müßte in
Deutſchland der Arbeiterſchutz nach deutſchen
Geſetzen zugute. kommen. Außerdem beſchloß der
Kongreß in der Frage des Arbeiterabgangs zu erforſchen,
ob nicht innerhalb Rußlands für die jetzt abwandernden
Arbeiter Arbeit unter Bedingungen zu finden ſei, die
denen in Deutſchland nicht nachſtänden.

England. Der lottenergänzüngsetat iſtam Dienstag vom Unterhaus angenommen worden.
er un e e Asquith gab im engliſchen Anterhaus
bekannt, es ſei eine Abmachung mit der Oppoſition ge
troffen worden, durch welche die Erledigun
wendigen Finazmaßnahmen bis zum Ende des Rechnungs
jahres geſichert werde. Er werde daher die Erklärung zur
Homerule-Bill, die er verſprochen habe, am 9. März
abgeben.

Schweden. Jn beiden Kammern des Reichstags zu
n wurde am Dienstag ein Königliches Dekret
verleſen, durch das die Auflöſung des Reichstags auf Donnerstag den 5 März feſtgeſeht wird.

Südamerika. Die Lage im braſiliganiſchen
Staate Cegara iſt ernſt. Ein braſilianiſches Ge
ſchwader wird in Fortalecg erwartet. Auf Bitten des
engliſchen Konſuls in Fortaleca erſuchte der engliſche Ge
ſchäftsträger die Regierung. den r der engliſchen
Stats angehörigen ſicherzuſtellen. Der Präſident Her
mes da Konſeca gab telegraphiſche Anweiſungen, für
den Schutz aller Fremden zu e Die „Times“ meldet
gus Rio de Janeiro vom 2. d. M. Die Lage des Staates
Cearg hat ſich rapid verſchlimmert. Fortaleza wird
von den Revolutionären bedroht, und der Kommandant
der Garniſon erklärte, bei einem Angriff auf die Stadt
neutral bleiben zu wollen. Jn Fortaleza herrſchen
ernſte Unruhen. Zwei e e re wurden vom
Mob angegriffen und ernſtlich verwundet. Drei Kriegs
ſchiffe ſind von Rio de Janeiro nach Ceara abgegangen.

Nordamerika Ermordung des Deutſche
Amerikaners Buſch in Mexiko GeneralVilla äußerte, er ſei überzeugt, daß der Deutſch
Amerikaner Buſch tot ſei. Buſch ſei aus Juaresß
freigelaſſen und zweifellos „durch die Feinde“ getötet
worden, d. h. alſo durch die Regierungstruppen. Das iſt
natürlich nur Ausrede. Aus Waſhington wird ge
meldet: Der engliſche Geſandte in Mexiko Sir Lionel
Carden hatte am Dienstag nachmittag eine Unterredung
mit dem Präſidenten Wilſon. Der engliſche Bot
ſchafter Sir Cecil Spring Riee und Carden
hätten auch mit Staatsſekretär Bryan eine kurze Be
ſprechung. Jm übrigen iſt man in Waſhington natürlich
mit der Haltung Greys ſehr zufrieden.

Deutschlanclk.
Berlin, 5. März. Der Kaiſer iſt in Wilhelmshaven

geſtern um 10 Uhr vormittags mit Hofſonderzug, der ſo
gleich auf die Werft fuhr, eingetroffen. Ein offizieller
Empfang fand nicht ſtatt, doch waren die Großadmirale
Prinz Heinrich und von Tirpitz, Stationschef vonHeeringen,
Flottenchef von Jngenohl, Feſtungskommandant Schulz,
Landrat Schramm auf dem Bahnhof zum Empfang an
weſend. Der Monarch beſtieg mit ſeiner Begleitung eine
rirwa, und begab ſich auf das Linienſchiff „Deutſch
land“. Dieſes ſetzte alsbald die Kaiſerſtandarte, die von

der not

den Forts und Schiffen mit Geſchützſalut begrüßt wurde.
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Kurz vor 12 Ahr verließ der Monarch das non en
„Deutſchland“ und begab ſich mit Begleitung im Automobi
zum feſtlich geſchmückten Exerzierſchuppen der 2. Matroſen
diviſion. Der Kaiſer begrüßte dort die Rekruten, nahm
dann auf einem Podium e Die Muſik ſpielte einen
Choral. Der evangeliſche Oberpfarrer Opper und der
katholiſche Oberpfärrer Erdmann hielten Anſprachen.
Kapitänleutnant Werber nahm die Vereidigung vor. Der
Kaiſer ermahnte die Rekruten zur Treue, worauf der
Jnſpekteur der 2. Marineinſpektion Konteradmiral Al
erts das e ausbrachte. Darauf nahm der

Monarch militäriſche Meldungen entgegen und fuhr dann
zum Frühſtück ins Offizierkaſino. An dem Mahl nahmen
keil die Admirale, die Offiziere der 2. Marineinſpektion
und die Geiſtlichkeit. Nachmittag um 2 Uhr verließ der
Kaiſer die nen e Srhchtangt und kehrte an
Bord des Linienſchiffes „Deutſchland“ zurück. Um 45
Uhr verließ der Monarch die „Deutſchland“ und unternahm
eine Automobilfahrt nach Rüſtringen zur Beſichtigung der
von ihm geſtifteten Anteroffiziersbaracken. Nach der
Abendtafel begab ſich der Kaiſer im Automobil nach der
Offiziers-Speiſeanſtalt, wo er um 8 Uhr einen ſeekriegs-

eſchichtlichen Vortrag des Kapitäns zur See von Mankey
örte. Der Kronprinz wohnte geſtern nachmittag

mit Gefolge einer S der Duncan-Schule unter
Leitung des Direktors Merz im Leſſingtheater hier bei.
Unter den geladenen Gäſten ſah man auch Exzellenz von
Dernburg. Der Kronprinz ſprach Direktor Merz ſeine
Anerkennung aus und begrüßte auch Direktor Barnowsky,
der den Kronprinzen empfangen hatte.

Reichskanzler von Bethmann Hollweg begab ſich
geſtern (Mittwoch) in Begleitung des Anterſtaatsſekretärs
Wahnſchaffe, ſeines Adjutanten Oberleutnants v. Sell und
in Geſellſchaft von ungefähr 50 Herren der leitenden Ham
burger Schiffahrts und Handelskreiſe im Sonderzug von
Hamburg aus nach Cuxhaven zur Beſichtigung des zum
erſten Male an dem neuerbauten Hafenkopf liegenden
„Jmperator“. Abends 6 Uhr trat der Reichskanzler die
Rückreiſe nach Berlin an.

Der Sammlungspolitiker v. Kardorff wird auch
von der „Natl. Corr.“ abgelehnt. Dieſe ſetzt auseinander,
daß die Kölner Rede des genannten, neuerdins ſehr rüh
rigen Herrn „weder auf die Nationalliberalen irgend
welchen Eindruck gemacht habe, noch ſeiner eigenen Par
tkei irgend etwas genüßt haben dürfte. Jm übrigen iſt
die Korreſpondenz der Meinung, daß es mit dem ewigen

ammlung erade ein Ende haben
de ive Preſſe neuerdings

ht mit allem, was die
falls nicht den Reis

x ren ihrt, einverſtanden ſind,o trifft doch dieſes Wort vollkommen zu. Es hat wirklich
keinen Zweck, angeſichts der doch nun einmal vorhandenen
und ſich tagtäglich zeigenden Gegenſätze zwiſchen bürger
lichen Parteien unausgeſetzt von einer „Sammlung“ zu
ſprechen, für die wirklich alle Vorausſetzungen ſehlen.
Man ſieht ja, wie ſchwer es ſogar iſt, Leute unter einen
Hut Zu bringen, die doch wahrlich ſehr viele Berührungs-
punkte haben, wie dies bei den Freikonſervativen Und
einem iſt der Altnationaltiberglen doch unzweidenkig

Hſeeeeeeeeeeeeeeee SEine Reichstags Neuwahl! Nachdem die Prüfungs-
ammiſſion des R u
Abg. Höſch für ungültig erklärt hat, wird es vermut
lich in Stendal bald zu einer ſehr intereſſanten Neu
wahl kommen. Vor kurzem wies die „Saale-Heitung“
auf die ungeheuerlichen Vorkommniſſe hin, die dort bei
der letzten Wahl paſſiert ſind. Nach dieſem Blatt wurde
den Sozialdemokraten Geld geboten, wenn ſie in der
Stichwahl ihre Wähler zur Stimmenthaltung ver
anlaſſen würden; es ſei verſucht worden, den ſozialdemo
kratiſchen Kandidaten mit braunen Lappen zu verführen;
in dem konſervativem Aufruf ſeien unberechtigterweiſe
die Namen von Stendaler Sozialiſtenführern abgedruckt
worden uſw.

S Die Sehnſucht der „Kreuzztg.“ nach einer Reichs
tagsauflöfung hat nicht lange vorgehalten. Die Trauben
hängen zu hoch und die Ausſicht, daß die Konſervativen
bei Neuwahlen Geſchäfte machen werden, ſcheint ſich dem
konſervativen Organ bei näherer Uberlegung gemindert
zu haben. Sie dementiert ſich deshalb in ihrer letzten
Wochenſchau ſelbſt, indem ſie, nachdem bei ihr üblichen
Muſter, den Anſchein erweckt, als hätten andere Blätter
die Reichstagsauflöſung gewünſcht. Sie ſchreibt „Andere
nationalliberale Kreiſe ſcheinen uns die Bedeutung des
jetzigen Stimmungsumſchwunges (angeblich nach rechts)
doch zu überſchätzen. Die „Braunſchweigiſche Landes
zeitung“ z. B. ſpricht davon, daß bei einer Reichstags
auflöſung Sozialdemokratie und Freiſinn die Zeche be
zahlen müßten und daß der ganzen linken Hälfte
des Reichstages vor dem Gedanken der Auflö-
ung bange. Auch ein Berliner nationalliberales
Blatt erörtert den Gedanken der Reichstagsauflöſung und
meint, das Zentrum werde es dazu nicht kommen laſſen,
weil es dann durch die zu erwartende Niederlage der
Sozialdemokratie ſeine jetzige Machtſtellung verlieren
müſſe. Aus dem Zentrum wird darauf nicht mit Unrecht
erwidert, daß das vielmehr von den Nationalliberalen
gelte, die die eigentlichen Nutznießer der jetzigen parla
mentariſchen Machtverteilung ſeien. Alle ſolche Erörte-
rungen ſcheinen uns müßig. Nichts deutet
dargufhin, daß die Regierung gegenwärtig
an eine Reichstagsauflöſung denkt, und wenn
man auf den Spätherbſt verweiſt, ſo haben ſo langfriſtige
Wechſel in der Politik wenig Geltung. Niemand weiß,
wie die innerpolitiſche Lage und Stimmung nach 9 Mo
naten beſchaffen ſein wird. Jn konſtitutionellen Staaten
haben Auflöſungen des Parlaments ja eine andere,
rößere Bedeutung als in parlamentariſch regierten

Führen ſie nicht zm Ziele, ſo können ſie leicht eine Er
ſchütterung der monarchiſchen Gewalt zur Folge haben.
Deshalb wird die Regierung nicht vor einem halben
Schritte zurückſchrecken, wenn er notwendig iſt, oder gar,
um ihn zu vermeiden, ſtaatliche Werte und möonarchiſche
Rechte preisgeben. Aber ſie wird ſich zu ihm auch nur
verſtehen, wenn der Preis den Einſatz lohnt,
und nachdem ſie in ſtrategiſcher Und taktiſcher Vorberei
tung nichts verabſäumt hat.

Die Welfen. Redakteur Kon rich ſchreibt der
„Deutſchen Volkszeitung“ zur „Richtigſtellung“, daß er
nicht von gefälſchten Berichten geſprochen habe,
auf Grund deren der Kanzler den Herzog von Braun
ſchweig zu der bekannten Ermächtigung veranlaßt habe,
ſondern nur von falſchen, d. h. Unrichtigen Berichten,
wie ſie häufig, auch bong kide, von unverantwortlichen
Stellen hergeſtellt werden. Demgegenüber weiſt der
„Hannoverſche Courier“ darauf hin, daß der Bericht über
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jene Welfenverſammlung dem „Deutſchen Volksboten“,
einem welfiſchen Organ, entnommen worden war.
Gleichzeitig veröffentlicht r v. Schele, der Vor
itzende des Direktoriums der „Deutſch-hannoverſchen

artei“, eine dringende Bitte an die welfiſchen Redner,
vor an e er ihrer Reden ſoweit dieſe ſich mit
der hannoverſchen Angelegenheit oder dem Thronwechſel
in Braunſchweig befaſſen ſich die Manuſkripte
zur Prüfung ſenden zu laſſen, da in letzter Zeit auch
in der uns naheſtehenden Preſſe wiederholt Be
richte entſtanden ſind, die durch willkürliche Verkürzungen,
Mißverſtändniſſe und dergleichen Anlaß zu r en
und Verfälſchungen in gegneriſchen Blättern gegeben
haben, die im unſerer idealen Beſtrebungen
vermieden werden müſſen. Es gibt wohl in keiner
Partei ein Beiſpiel er daß in dieſer allgemeinen
Weiſe gegenüber der Berichterſtattung der eigenen
Parteipreſſe Kautelen geſchaffen werden.

Das ſoziale Gewiſſen der Sozialdemokratie. Von
Zeit zu Zeit hört man recht erbauliche Dinge über das
an Gewiſſen der Sozialdemokratie, jener Partei, die
ich angeblich ſchützend vor die Intereſſen der „Enterbten“

und „Ausgepowerten“ ſtellt. Wie es mit dieſem t be
ſtellt m hat in einem beſonders typiſchen Fall der Pfarrer
Naubereitin Königsberg nachgewieſen, er konntenämlich von einer roten Stervetaſe berichten, deren
e nicht etwa den Witwen zugute kamen, die
ihres Ernährers beraubt, ſchutzlos und bedürftig, für jeden
Pfennig dankbar ſind, ſondern die der ewig hungrigen,
unerſättlichen Parteikaſſe zufloſſen. And in unverfälſch
ter ſittlicher Empörung über eine derartige Handlungs
weiſe nahm Pfarrer Naubereit in ſeiner Charakteriſierung
dieſer wahren Freunde der Schutzloſen“ kein Blatt vor
den Mund das krug ihm zwar eine Klage der Königs
berger Genoſſen und auch eine Geldſtrafe wegen formaler
Beleidigung ein er hatte dieſe eigenartige Geldbe
ſchaffung eine „Gaunerei“ genannt moraliſch verurteilt
aber hat ſich die Sozialdemokratie zu fühlen, denn die
Strafkammer konnte nicht anders als erklären, daß das
Verfahren des Königsberger ſozialdemo-kratiſchen Vereinsäim ſchärfſten Widerſpruch
zu den Normen der ſozialen Fürſorge ſtehe

Das muß ſich die Partei atteſtieren laſſen, die angeblich
unentwegt für den ſozialen Fortſchritt kämpft. Jhr ſo
zigles Gewiſſen fühlt ſich nicht belaſtet, wenn die Witwen
und Watiſen, die einen Anſpruch auf ihre Kaſſe haben,
hungern müſſen, wenn nur der Parteiſäckel ſich dickbäuchig
rundet.

Aus den Kolonien. Die franzöſiſchen Kon
zeſſſionsgeſellſchaften in Neukamerun er
weiſen ſich ſo recht als ein Pfahl im Fleiſch der angeblich
ſo großartigen deutſchen Erwerbungen. Nach dem „Tag“
haben zwer franzöſiſche Konzeſſtonsgeſellſchaften in Neu
kamerun, die über ein Gebiet von zuſammen zirka 32
Millionen Hektar verfügten, ihre Konzeſſionen der deutſchen
Regierung zurückgegeben. Dieſe Konzeſſtonen liefen noch
etwa 15 Jahre. Dafür erhalten die franzöſi
ſchen Geſellſchaften das Eigentum an Kron
land im Ausmaßvonzirka l o 000 Hektar, das
n im Falle der Erfüllung entſprechender Külturleiſtungen

S 3 Hektar (S 1 Proz. der früheren Konzeſſton)3 Ae i ich nintereant iſt ein Vergleich dieſes
i tot Abſchluſſes mit den Forderungenanderer franzöſiſcher Konzeſſionsgeſellſchaſten. So verlangt

die Compagnie Foreſtiere Sangha Oubangut, deren Kon
zeſſion in dem bisherigen Umfange nur noch ſechs Jahre
läuft, nicht weniger als 20 Proz. ihres bisherigen Kongeſ
ſionsgebietes zu dauerndem Eigentum. Die deutſch
oſtafrikaniſche Städteordnung wird fürDaresſalam und Tanga laut Verfügung des Gou-
verneurs am 1. April d. J. in Kraft treten. Die
Jagd auf Krontauben und Kaſugare iſt laut
Verordnung des Gouverneurs von Deutſch Neugui-
neng in der Zeit vom 1. November bis 15. Mai verboten.
Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden mit Geld
la zu 600 Mk. oder mit Haft bis zu 6 Wochen

eſtraft.

Provinz und Amgegend.
Halle, 5. März. Direktor Richard s vom

r Stadttheater, der mit den 4 erſten „Parſifal“-
Vorſtellungen einen Reingewinn von 20000 Mk. er
gzielte, wurde vom Magiſtrat mit 1580 Mark Geld
ſtrafe belegt, weil er auch die fünfte „Parſifal Auf
führung zu Feſtſpielpreiſen gab, ohne dazu die Genehmi-
gung des Magiſtrats zu haben. Profeſſor Aber
halden, der Phyſiologe an der Univerſität Halle, der
durch die Erfolge ſeines Blutunterſuchungsverfahrens zu
hohem Anſehen gelangt iſt, hat für ſeine phyſiologiſchen
Forſchungen von der Kaiſerlich Leopoldiniſchen Deutſchen
Akademie der Naturforſcher die goldene Cothe-
niunmsmedagille erhalten. eWeißenfels März. Geſtern verſtarb hier im
Alter von 67 Jahren der auch in Schützenkreiſen bekannte
Drommelfabrikant Johannes Link. Er war der Gründer
der erſten Weißenfelſer Trommelfabrik, der größten ihrer
Art in Deutſchland, die außer ihrem inländiſchen Abſatz
einen ausgedehnten überſeeiſchen Export unterhält.

t Nanumburg, 5. März. Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde einer neuen Beſoldungs-
ordnung der Gemeindebegmten zugeſtimmt,
die jedoch keine weſentlichen Veränderungen in den Ge
haltsſtufen bringt. Jn Zukunft ſoll das bisherige
Wohnungsgeld in das Gehalt mit eingerechnet werden.

Der Bau des neuen Kranken hauſes ſoll noch in
dieſem Sommer begonnen werden. Die Firchen-
ſteuern der Moritz-, Wenzels- und katholiſchen Ge
meinde werden in Zukunft von der Stadtſteuerkaſſe mit
eingezogen. Von zwei Provinzialchauſſeen übernimmt
die Stadt 1650 Meter Strecke in eigene Verwaltung. Der
Hilfspolizeikommiſſar Haſert aus Steglitz wurde probe
weiſe als Polizeikommiſſar in ſtädtiſche Dienſte
übernommen

Oſchersleben, 5. März. Ein peinlicher Vor
fall ereignete ſich, wie dem „Berl. Tagebl. gemeldet
wird, in einer Verhandlung vor dem hieſigen Schöffen
gericht. Der als Schöffe fungierende Pribatmann
Schmidt aus Hadmersdorf wurde während der Sitzung
auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft wegen Ver
brechens gegen die Sittlichkeit verhaftet und
in das e e eingeliefertThale a. H., März. Ein bedauerlicher
Vorfall ereignete ſich auf dem hieſigen Eiſenhütten
werke. Der jährige Arbeiter Eggert wurde von ſeinen
Arbeitskollegen geneckt, wodurch er ſo erregt wurde, daß

er mit einer Eiſenſtänge nach ihnen warf. Dieſe flog dem
S5jährigen Eſchenbach, der an der Sache unbeteiligt war,

an den Kopf, zertrümmerte die Schädeldecke
und drang noch mehrere Zentimeter tief in das Gehirn
ein. Der Verletzte ſtarb während des Transports in
das Krankenhaus. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der Poli
zei, wurde aber auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
auf freiem Fuß gelaſſen

F. Zeulenroda, 4. März. Die leidige Bankverein s
affäre, die nun ein Jahr lang hier die Gemüter be
wegt, iſt um eine Senſation reicher. Wie eine Bombe
ſchlug hier die geſtern von uns gebrachte Nachricht ein,
daß der in die Fremdenlegion geflüchtete Direktor Stock
des Bankvereins ſich freiwillig dem Gericht in Greiz ge
ſtellt habe. Stock war ſeinerzeit von hier geflohen, weil
er den neugegründeten Bankverein durch leichtfertiges
Kreditgeben und verfehlte- Spekulationen um über 300 000
Mark geſchädigt hätte. Der Bankverein geriet ſchließ-
lich in Konkurs und die etwa 600 Genoſſen meiſt
Handwerker und kleine Leute waren ſchwer geſchädigt,
einzelne ruiniert. Noch jetzt iſt die Sache nicht erledigt.
Die Bemühungen der reußiſchen Landesregierung, die
Auslieferung Stocks zu erreichen, blieben ohne Erfolg.
Frankreich verweigerte die Auslieferung, gab aber Stock
ſchließlich doch frei, als er gefährlich erkrankte. Nach
längerem Aufenthalt im Lazarett in Algier wurde Stock
bis an die Grenze gebracht und dort freigelaſſen. Stock
fuhr direkt zu ſeiner Frau und traf am Montag in Be
gleitung ſeiner Frau in Greiz ein, wo er ſich dem Gericht
freiwillig ſtellte. Man ſieht ihm von den überſtandenen
Strapazen in der Fremdenlegion nichts mehr an. Wieder
holt hatte er um ſeine Auslieferung gebeten, da er lieber
ſeine Strafe abbüßen, als die Qualen der Legion erdulden
wollte.

Altenburg, 5. März. Jn der vergangenen Nacht hat
ſich der Jnhaber eines hieſigen Fiſchgeſchäfte s am
Kornmarkt entleibt. Er hatte am Tage vorher gegen
ein bei ihm einkaufendes junges Mädchen in ſeinem Ge
ſchäft ein Sittlichkeitsverbrechen verübt, war
aber an der Ausführung ſeines Verbrechens durch die
lauten Hilferufe des Mädchens verhindert worden. Jn
der zu gewärtigenden gerichtlichen Verfolgung dürfte der
Grund zu dem Selbſtmord zu ſuchen ſein.

Leipzig, 5. März. Die Stadtverordneten beſchloſſen
geſtern, der Baugenoſſenſchaft des Leipziger Mieter
vereins mehrere Bauſtellen in Erbpacht zu über
laſſen, und bewilligten dem Deutſchen Kampfſpielbunde
eine Beihilfe von 6000 Mk. zu den Vorarbeiten für die
Feſtſpiele auf der Kampfbahn vor dem Völkerſchlacht
denkmale.

Leipzig, 4. März. Den Leipziger Morgenblättern
zufolge ſchoß geſtern der Bäcker Adolf Schindler in
der Hofmeiſterſtraße 14 auf ſeine von ihm getrennt lebende
Ehefrau ſechs Revolverſchüſſe ab, von denen mehrere die
Frau am Halſe und Rücken trafen und ſie nicht ungeſähr
lich verletzten. Der Täter wurde in Haft genommen.

Vermischtes.
einem Hamburger Pulverſchuppen.

t S tag explodierte in einem Schuppen der
Firma Fran walbe auf dem Grasbrook im Hamburger
Freihafen ein Poſten von 650000 angeblich leeren

gtronen. Sehr wahrſcheinlich war eine Kiſte mit
efüllten Patronen unter der Senduüng, die ſchon zum Tei

ehr lange in dem n rn lagerte.
einen Poſten angeblich leerer Patronenhülſen auf einer
Auktion len Drei Arbeiter, die in dem
Schuppen beſchäftigt waren, ſind getötet worden, ſo daß
man nicht mehr erfahren kann, wie ſich der traurige Vor
fall ereignet hat. Paſſanten der weiteſten Umgegend ver
nahmen einen lauten Knall und ſahen ſofort eine ſtarke
weiße Rauchwolke, untermiſcht mit Trümmerhaufen in die
Höhe gehen. Die Wolke hielt ſich ſehr lange am Himmel.
Die Feuerwehr rückte aus und nahm die Aufräumungs
arbeiten in Angriff, da unter den Trümmern eine Anzahl
Arbeiter begraben ſein ſollten. Ein Mann wurde
ſchrecklich verſtümmelt als Leiche herausgeholt,
ein anderer war auf ein benachbartes Fabrikgebäude ge
ſchleudert worden und wurde dort tot aufgeſunden, ein
dritter Arbeiter deſſen Leiche noch nicht gefunden iſt,
wurde in den in der Nähe befindlichen Kanal geſchleudert.
Zwei lebens gefährlich verletzte Perſonen
und ein Leichtverletzter, die in dem Nachbar
ſchuppen gearbeitet hatten, wurden dem Krankenhauſe zu
geführt. Die Patronen beſtehen zum Teil aus alten Mo
dellen, teilwerſe aus dem Jahre 1870-71, und tragen die
Firma Schneider und Ereuzot.

Die Mutter von ihrem Sohn ermordet? Jn einem
Hauſe der Krefelder Straße in Berlin wurde die Witwe
Netſch in einer Blutlache mit Würgemalen tot
guf gefunden. Die Witwe lebte mit ihrem lungen-
kranken und etwas geiſtesgeſtörten Sohne zuſammen.
Zwiſchen Mutter und Sohn kam es oft zu Streitig
keiten, die manches Mal in Tätlichkeiten übergingen.
Seit Montag, wo nan die Witwe zum letzten Male ſah,
iſt der Sohn verſchwunden. Anſcheinend hat er ſeine
Mutter ermordet und iſt dann geflüchtet.

Anterſchlagung eines Stadtſekretärs. Stadtſekretär
Georg Haweneth von der ſtädtiſchen Verwaltung in
Düſſekdorf wurde wegen erheblicher Veruntreu-
ün gen zum Nachteil der Armenverwaltung verhaftet

Eine Familientragödie in Berlin. Am Mittwoch
morgen wurden der 53jährige Kaufmann Treitel und
ſeine Ehefrau in ihrer Wohnung im Hauſe Wormſer
Straße K tot aufgefunden. Sie haben ſich wahrſcheinlich
infolge pekuniärer Schwierigkeiten erſchoſſen.

Die neuen e Fünfmarkſtücke. Die neuen
bayeriſchen Fünfmarkſtücke mit dem Bildnis des Königs
Ludwig III. ſind am Mittwoch vormittag zum erſten Male
ausgegeben worden. Der Andrang zur Münze war ganz
koloſſal: Münzenhändler und Private ſuchten ſich hierbei
den Rang ſtreitig zu machen. Die Münze vedeutet auf
dem Gebiet der Medaillenkunſt eine weſentliche Neuerung.
Die Schrift iſt ſtiliſiert und ſoll ornamental wirken. Sie
ieht ſich um das Bild des Königs als vollkommen gehloſſener Kratiz. Das Bild ſelbſt iſt von guter Plaſtik.

Die Rückſeite des Geldſtücks trägt den Reicheadler, Die

Münzen ſind nach dem Entwurf des Bildhauers Prof.
Bernhard Bleeker hergeſtellt worden. Von den Fünf
markſtücken ſind im ganzen nur für 700 000 Mark herge
ſtellt worden.

Ein L76jähriger Meſſerſtecher. Als das Reſtaurant
„Getreidehaus“ in Düſſeldorf in der Nacht zum Mitt
woch um 1 Uhr geſchloſſen werden an bat der Kellner
Herminghaus einen 76jährigen Herrn namens Viktor

Exploſion initt i

Die Firma hatte

v

Villers um Bezahlung der Zeche, die etwa 8 Mark betrug.
Ohne eine Antwort zu geben, zog der alte Herr ſein Meſſer
und verſetzte dem Kellner einen furchtbaren Stich,
der bald darauf den Tod des ſchwer Verletzten herbeiführte.
Der noch ſehr rüſtige Attentäter verſuchte auf der Flucht
ſeine Verſolger durch Meſſerſtiche abzuwehren,
jedoch ſchließlich verhaftet werden.

Ein beſtialiſcher Reiter. Ein Soldat des 4. Che
vauxlegers Regiments in Augsburg hatte ſeinem
Dienſtpferde die Zunge heraus geriſſen und
das vor Schmerzen gepeinigte Tier noch in der Reitbahn
geritten, bis die Vorgeſetzten das Pferd bluten ſahen
Die Zunge fand man ſpäter im Stallſand. Der Reiter
wurde ſofort in Haft genommen. Er ſieht einer exempla
riſchen Strafe entgegen.

konnte

Ein Mord aus Rache wurde am W früh in
der Schrapnellröhren fabrik der Peters-
burger Pulitowwerke verübt. Der Chef der
Werkſtätten, Gardehauptmann von Stahl, wurde hinter
rücks von einem Meiſter über fallen und durch zwei
Schläge mit einer Eiſenſtange auf den Kopf getötet
Der Mörder flüchtete und warf ſich in eine elek
triſche Maſchin en, von der er zermalm et wurde
Es handelt ſich um einen perſönlichen Rachegkt.

Vermißt wird in Stuttgart ſchon ſeit Sonntag
den 22. Februar der Profeſſor Dr. Otto Harnack. Er
hat ſich an dieſem Tage nachmittags um 28 Uhr von ſei
ner Wohnung entfernt und iſt ſeither nicht wieder zurück
gekehrt. Es handelt ſich um einen Bruder des bekannten
Berliner Theologen.

Mit einer großen Mehlladung geſunken iſt der
Dampfer „Stadt Norden“ in der Nacht zum
Mittwoch bei Norder ney. Die geſamte Mannſchaft
wurde unter ſehr ſchwierigen Umſtänden durch das
Norderneyer Rettungsboot nach Norderney gebracht, wo
alle Perſonen völlig erſchöpft und zum Teil erkrankt dar
niederliegen. Der Dampfer ſelbſt und ſeine geſamte
Ladung ſind verloren. Hierzu meldet die Deutſche Ge
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger: Die Rektungs
ſtation Norderney telegraphiert. Am 4. März von dem
Dampfer „Stadt Norden Kapitän Prahm, geſlrandet
am Riff gegenüber der Weißen Düne, mit Mehl von Ham
burg nach Papenburg beſtimmt, vier Perſonen gerettet
durch das Rettungsboot Fürſt Bismarck der Station
Norderney-Weſtland.

Rohrbruch in einer Kohlengrube. Aus Brüſſel
meldet der Draäht: Die Grube Strepy in Bracqueguies
bei Mons, in der 250 Arbeiter tätig waren, wurde am
Dienstag vormittag infolge Rohrbruches üke ſchwemmt
Fünf Arbeiterertranken, während ſich die andern
retten konnten. Eine weitere Drahtmeldung aus
Brüſſel beſagt: Das Grubenungklück ereignete ſich in
einem Schachte, der ſeit drei Jahren in Betrieb iſt. Das
Gewölbe fürzte ein und das Waſſer ſtürzte mit großer
Schnelligkeit hinunter. Es ſtieg bis zu 70 Meter Höhe.
Neun Arbeiter und 22 Pferde ſind ertrunken
Außerdem iſt ein Haus eingeſtürzt.

Feuerpanik in einem Kino. Jn Diſſerdingen
gerieten während der Vorſtellung im Operationsraume
eines Kinotheaters mehrere Filme in Brand; die hoch
guflodernden Flammen drohten die Decke zu erſaſſen.
Das zahlreiche Publikum flüchtete panikartig. Beim
Gedränge wurden einige Kinder verletzt. Die Beſucher
der Galerie neben dem Operationsraume gerieten in
ernſte Lebensgefahr. Der Operateur warf den brennen
den Film auf einen ſchmalen Gang, wodurch einigen
Kindern und ihren Eltern die Kleider anbrannten und
F ſelbſt Brandwunden im Geſicht erlitten. Endlich
onnte das Feuer gelöſcht werden. Der Operateur hat

ebenfalls Brandverletzungen erlitten.
Die Beſchädigungen des Waldeck- Rouſſean“. Wie

ſich herausgeſtellt hat, iſt bei dem Auflaufen des Panzer
kreuzers „Waldeck- Rouſſeau“ das Heck des Schiſſes be
ſchädigt worden. Durch die entſtandenen Riſſe dringt
das Waſſer ein. Die Reparaturen werden länger in
Anſpruch nehmen, als anfänglich angenommen wurde.

Große Dynamiterploßſon. Jn der Dynamit-
fabrik von Panſilkes bei Port Vendres nächſt Per
pignan explodterte ein der Herſtellung von Nitroglyzerin
dienender Apparat. Jnfolge dieſer Exploſion ſtürzte
der Werkſtättenbau zuſammen. Unter den Trümmern
wurden vier Arbeiter tot aufgefunden. Die Leichen
der Unglücklichen, unterder en ſich zwei Spanier beſinden,
waren gräßlich verſtümmelt. Man befürchtet übrigens
daß noch weitere Tote unter den Trümmern liegen.

Zwei Kinder verbrannt. Ein Brandunglück er
Se ſich, wie man aus Greifswald meldet, dort am
Dienstag abend in der Müblenſtraße 21, wo der Arbeiter
Max Schulz wit ſeiner Familie wohnt. Als die Frau
auf dem Hofe zu tun hatte, machten ſich die Kinder am
Ofen zu ſchaffen. Dabei fing die Wäſche, die daran hing,
Feuer, und ein drei- und ein ſechs jähriges Kind erlitten
e ſchwere Brandwunden, daß ſie bald darauf ihren Ver
etzun gen im Krankenbhauſe erlagen

Doppelmord in Algier. Aus Conſtantine in Algier
wird durch Drahtbericht gemeldet Der Waldhüter Le
boeuf, der in einem Forſthauſe bei Conſtantine einſam

mit ſeiner Wirtſchafterin wohnte, wurde durch ein offen
ſtehendes Fenſter meuchlings erſchoſſen. Als die Wirt
ſchafterin hilferufend auf die Straße lief, wurde auch ſie
lebensgefährlich durch einen zweiten Schuß niederge
ſtreckt. Der Mörder, den man in der Perſon eines ein
r Wilderers ſucht, konnte bisher nicht ermittelt
wer den

Die 50jährige Wiederkehr des Düppelſturmes wird
vom 4. Garderegiment z F. in Berlin am 17. und 18.
April gefeiert werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
van Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Diezunehmende Verteuerung der Lebenshaltang
macht die Empfehlung geſunder und billiger Ge

nußwmittel beſonders wertvoll. Eines der beſten Ge
tränke bietet zweifellos

Meßmer's Tee
as Pfd. von Mk. 260 an), der Wobhlgeſchmack und
Bekömmlichkeit mit außerordentlicher Ausgiebigkeit
verbindet. Meßmer's London Tee ſtellt ſich auf
nur 1 Pfg die Taſſe, „En gliſche Miſchung (Mk. s 20
das Pfd.) auf nur einen Bruchteil höher.



Nicht n mee den 5. März
erſt donnerstga d. 12. März.dern

n
Nur einmaliges Gaſtſpiel des

herwſeer M
Freitag den 6. März abends 8/2 Uhr

Novität! Schlager!
el rteilt Unterricht in

Schreibmaſchine
Off. unt. „Schreibe“ a d. Ex. d. BI.

er a e

Cesxchüfts- Eröffnung

Mit dem heutigen
Tage eröffne ich in
meinem Grundſtück

Leunger Straße 30
eine

n lud Sweine-
Swlächtere.

Es wird mein eif-
rigſtes Beſtreben ſein,
meine werte Kondſchaft
mit nur beſter Ware bei
billigſter Preisſtellung zu
bedienen.

Um gütige Berück-
ſichtigung meines Unter
nehmens bittend, zeichne

Hochachtungsvoll
Robert Sternherg

e wen e S

re De e e

Charakter Volkeſtück in 8 Akten von dem beſtbekannten öſter
reichiſchen Volksdichter Rud. Greinz.

Schuhplattlertänze Zither Virtuoſen.NB. Die Tegernſeer ſpielen ohne GSouffleur.
Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in den e len ſchäften der

Herren Frahnert und Fuchs, Kleine Ritterſt

Freitag den 6. März er.
8 Uhr abends findet in der
landw. Winterſchule, Unter
Mi urg 12,M Verſammlung m.

Lichtbilder Vortrag
ſtatt. Mitglieder und Ja
tereſſenten es pünkt
lich erſchei

brakel, n ner, namelsſoher, Vodeländer, Orpington, P ymouth Rocks, Andaluſier,
Wyandottes, eking- und Rouen- Enten, Land und Emdener
Gänſ ſowie Jungtere aller Taubenraſſen. Näheres beim Vereins

wirt m e
Miets

Quittungs. Bücher
für meh er i ausreichendpſeht sBchdrugeret Th. Rößner.

Dienstag den 10. März 1914 abde g. Uhr

in „Rülkes Hotel

s

Cchullornher

fufein
kederhasten

Brotdosen
Ostertüten
z äußerſt billig.

Hans Käther
Markt 20 Markt 20

Mitwirkende:
Frl. Aunt Hornickel- Merſeburg (Geſang).
Frl. Martha Krauſe Leipiig (Klavier)
Herr Fritz Blum Halle (Rezitation).
Herr Werner Roenneke- Leipzig (Klavier u Geſamtleitung).

Alles Nähere in den folgenden Inſeraten.Nun in di M am 31. Dezember 1913.

Aktiva. M. Pf. Paſſiva. M. Pf.An Kaſſa-Konto 36188 44Per Guthaben-Konto 548 844 72
San Fte Reichs o Reſerve-Konto J 61208 90

Reſerve Konto II 36674 55Pilweck Fonto 2 927 35 Effekten -Reſerve 2 580
Effekten Konto 83 590 07 Jrndſags Reſ. 9609
Bank Konto 39 752 60 Delkredere Kto. 26544 95
Vorſchuß Konto 1618865 11 Anlehen Konto 1356 028
Hypothek. Konto 120600 Scheck-Konto 22657 42
Konto Korrent 158 724 89 Gir. Kto. Berlin
Reſtzinſen Konto 3 070 36 ypothefen Kto.
Mobilien-Konto onto-KorcentKlagekoſt.- Konto 559 90 34 587 60

ZinſenKontoGeſchäftsh. Kto. 24000 6 572 36n 33 444 73ReingewinnGrundſtücks Kto. 65 395 64
z

2 190 690 86 2 190 690 86Jm Jahre 1918 ſind 108 Genoſſen eingetreten und 95 aus
zum Bäumeanbinden empfiehlt geſchieden daher Beſtand am 81. Dezember lo18 1297 Mitglieder

Eduard Klauß,

nur noch bis
Sonntag 8. März

Hans Käthe

Markt 20

mit 1532 Anteilen.
Das Mitgliederguthaben hat ſich um 88 690,98 Mark und dieHaftſumme um 38000, Mark vermehrt.
Die Geſamthaftſumme, für welche alle e nrt am Jahres

ſchluß aufzukommen haben, beträgt 1 582 000 MarVorſchuß Verein zu Merſeburg
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Hartung. A. Müller. F. Hehyne.

Aongen)Bei al älteren deutſchen Verſicherungsgeſellſchaft,

die einen weiteren Ausbau ihrer

Unkall- und Hattpflſcht Branchen
t e s bietet ſich für Herren mit her vorragenden Erfolgen in dieſen Branchen günſtige Gelegenheit, ſich durch
Uebernahme einer

General Agentur
ſelbſtändig zu machen. Diskretion wird zugeſichert.

Gefl. Offerten unter M 3041 ger die AnExpedition Heinr. Eisler, Berlin 8 W. 48. nneoncen

a Metnhof Hall

Nächſte Verſammlung und
Vortrag

findet Sonntag den 8. März d. g.
abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Bergſchlößchen“ ſtatt.

Aurings Bestuurant.

S enln
S eEwentann Werehn

Mersehurg,
Sonnabend den 7.

8 Uhr abends findet ein

e Dänzchen
im „Caſino“ ſtatt.

Der Vorſtand.
l

M-G.-V.

hält Sonntag
den 8. d. M. ſein

M Tänzchen
i Neuen Schützen

haus ab.
Dies all. unſeren
werten Gäſten z.
Kenntnis.

Der Vorſtand.

Mission
Sonntag den 8. März feiert derMiſſions Hilfsverein ſein

Jahresfeſt.
Gottesdienſt 5 h im Dom

März,

Familienagbend s Uhr in der
Reichskrone

Miſſions Jnſpektor Glüer
Berlin wird über die großen
Aufgaben der Berliner Miſſion
in Afrika und Ch'na, die dieGegenwart fordert, berichten.

Der Chor des Königlichen
Seminars wird freundtichſt bei kommen monat

W reMeter Bestauraton

Jnh. Herm. Juſt.
Jeden Mittwoch und Freiteg

Schlachtefeſt.

De ſ. wach un
Hoffmann, Unter- Altenburg 30.

2 e FreitagSchlachtefeſt.
Alleritz, Amtshänſ. 17.

a FreitagS Schlachtefeſt.
Karl Ziege, Weiße Mauer 10.

Heute Freitag
Schlachtefeſt.

Richard Tepper, Neumarkt 45.
Aſchengrubenränmen,

Gartenarbeit, Holzſägen c.
wird angerommen

Clobigkauer Straße 15.

Wirtechatterin esertenerteſuchtstelung in beſ
ferem, frauenkoſem Haushalt, am
liebſten bei kleinen Kindern Off.
erb. unt. M 789 Bad Sulza poſtlag.

Präumleim, bewandert in

Agran Tſucht 1. April Stellung in Kontor
Off. W Wand. Exped. d. Bl. erb.

S Wir ſuchenWir wollen für Merſeburg und
Umgebung ſofort eine Filiale
errichten und ſuchen hierfür einen
verläßlichen Mann. Berufeinerlei.
Kenntniſſe, Kapital, den oder
Berufswechſel nich

der Feier mitwirken.
GeAlle Glieder unſerer

meinden ſind her eingeladen.
Werther, B.

e

Be
Rauch 6lub

Brasil“„Brasl
ſsonntag den 8. März,
von nachmittags 8 Uhr
und abends 8 Uhd an

M Tänzchen M
im Etabliſſement
„Funkenburg“.

Der Vorſtand.

Trebni.n nen den 8 r d. J.
von nachmittags 8 Uhr an
großes Bockbierfeſt

mit Tänzchen.
ſſ. Bockwürſtchen und Speckkuchen.

Es ladet frdl. ein F. Heyer

Bergschenſe.
Zum S Pfannluchen
ſchmaus und Ball
Sonntag den 8 März 1914
ladet freundlichſt ein F. Ohme

Oberheung,
tag den 8. März von abends

Tanzmuſt,

wozu freundlichſt einladet
H. Wünſche

a 00 Mk.
Auskunft koſtenlos Bewerbg. unt.
„Lagerkarte Nr. 8“, Herbersthal

(Rheinland)
Tüchtige Darlehensvermittier für

erſtklaſſige Firma ſofort geſucht.
ering liebfach Nr. 23 Schöneberg

n ine Bäckergeſelle
zum 8. März geſucht.
R. Baumann, Clobigkauer Str. 8.
Einen Bäckerlehrling

ſtern einS Wente Jobannisſtraße 9.

Achtlheschnelderin

für dauernde Beſchäftigung
geſucht. tto Dobkowitz.

90., ordentl. Auſtinüdchen
m 1. April geſuchts M. Zzehender, Karlſtr. 19, part.

Ein ſauberes m ordentliches
n 16. MärDienſtmädchen ab geſucht.

Kleine Ritterſtraße 15, 1 Tr.
s junges anſtänd. Mädchen

zur Erlernung des Haushalts
mit Familienanſchluß a W
ſonen). Wo? ſagt d. Exp. d. Bl.
Nach Leipzig gesueht
2 hört z fleißige Mädchen bei
hohem Lohn per 30, 83. oder 1.
Frau Eppendorfer, Ob Altenb 30.
T g9unges Mädchen als Anſ
wartung für den ganzen Ta
geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Unſerem lieben Kollegen
Ede die beſten Glück
wünſche zum heutigen
Zage!
Fleiſchergeſellen Brüderſchaft

erſeburg a. G.
Der heutigen Ge
e ahnt l er

erGörlitzer Zuchfabr. Otto de ſchwereG. m n bei. i



Beilage zum „Serſeburger Correſpondent“,
e 1914.

ſ. ob unſere Vertragsſtagten die Verträge kündigen oder noch einen Abſtieg geben kann. Ermäßigungen ſind heuteS Parlamentarisches. nicht. e wiederholte heute nicht e zum n h e e
K Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 4. März. Die namen er tagtsregierung andelsminiſter Dr. rungen verhinder werden. Agrariſcher un werheute zunächſt auf h gern ſtehende ten Sydow: der gewerbliche und landwirtſchaftliche Inter induſtrieller Zollradikalismus ſchädigt die HKonſumenten

interpellgtion über das Metzer Offiziersduell will der ſſen gleichmäßig ſchützende Zolltarif von 1902 habe ſich und die Ver einerungsinduſtrie. Demgegenüber iſt der
Hriegsminiſter von Falkenhayn nächſte Woche beant. Lewährt, ſei ein brauchbares Werkzeug zum Abſchluß von Standpunkt der Regteurung richtig und kaufmänniſch.
worten. Dann wurden einige ausgeſehte Abſtimmungen Tariſverträgen geweſen, unter ihm hätten ſich Handel Es wäre ein Segen, wenn der Kampf und das Wettrennen
nachgeholt. Die Forderung für den Bau einer Offiziers und Wandel, Löhne und Lebenshaltung erfreulich ent- nach Kompenſationsobjekten vermieden werden könnte.
ſpeiſeanſtalt in Kiel wurde gegen die Rechte, die Nativnale wichelt. Weber für eine Verſtärkung des Zollſchutzes Das erſchwert nur den Abſchluß neuer Verkräge, und

beralen und einige Fortſchrittler abgelehnt. Die Elſaß- liege ein Bedürfnis vor, noch könne von einem Abbau die eine Periode der Vertragsloſigkeit wäre das Schlimmſte,
Hothringer hatten ihren Antrag, vor dem viergleiſigen Rede ſein. Die Regierung wolle die beſtehenden Ver das kommen könnte. Auch die Volkspartei wünſcht lang
Ausbau der Strecke Straßburg Baſel das Ried und die räge nicht kündigen, ſie habe allerdings, falls unſere friſtige Handelsverträge, damit Handel und Jnduſtrie

gardt zu erſchli n Vertragsgegner das wünſchten, bereits die nötigen Vor feſte Dispoſitionen auf weite Sicht treffen können. WirH zu erſchließen, zurückgezogen. Der Beſchluß der e e n e

e e ehe en et e e da en e die e Achtviergl en wirtſchaftliche Neuer einungen berückſichtigt und ein uktion atzmärkte ſichern. Die Spartei wün50 o t n h e e de zelne Mängel beſeitigt Die Regierung werde vorzeitig einen Schutz der Wirtſchaftsintereſſen, ſie lehnt aber einen
und der Haardt vorſieht. Dann kam man wieder zum re Maßnahmen natürlich nicht kundgeben, aber ſie werde Antrag ab, der ein blindes vorbehaltkoſes Bekenntnis zur
Poſt tat Der Zentrumsabg Die ne Konſen an d bisherigen Holl- und Handelspolitik feſthalten und jetzig enWirtſchaftspolitit iſt. Der Sozialdemokrat Le
Zaſt beſſere Telephonverbindungen in len n e i e e e gen en e e e e e a aber aerl i und Landwirtſchaft ni r. Das ungefähr hatte man geſamte Rechte und das Zentrum na m ihn zuſammen miand und Einſchränkung des Poſtlagerbriefverkehrs. ehe ver m e e e im b e v ne nd e die e
D J onſervative Herr Hoe obte den nationalliberalen ſprechung des Etats der Handels und Gewerber e er nd u Zugunſten der Poſt Redner von geſtern, ob ſeiner bererſiſceen, groß verwaltung fort.
rich der zweite Benee hege Be her er n i l itlands und a npartei, der aus dem Poſtbeamtenſtande herv Vorbereitungen hin und wünſchte einen Kampftarif gegen Die Reichstagskommiſſion für die Anderung des
iſt, unter großer Aufmerkſamkeit eine n Range die Nachbarn Er hielt ichnenderweiſe an dem Militärſtrafge ſesbuches trat ohne allgemeine
ſachverſtändige Rede, deren Grundgedanke war, daß die n e et en m eng r r l rechnns in die Beratung der einzelnen vorgeſchlaBerlckſichtigung der Verkehrsbedürſuiſſe unt e Paiae miſſion ſein Reichstagsmandat für ungültig erklärte genen Anderungen ein

Die Vorſchläge der Regierungen,e für die Beamten und Arbeiter oberſte Richt. e große Lobrede auf unſere Schutzzollpolitik, auf die betreffend die Einführun ſchläge der Reg

Fur v Landwirtſchaft, man hörte wieder den tönenden Auf wurd t Ab e n enur fü in n h e urden unterche en e n e h der un d der e e en e e n v e n heoe An e er el emetrettts
S a Rigre; e as ganze Kartell der „ſchaffenden Stände wurde auf ä i ra rte und lehnt Rückſchritte ab, wie ſte die Telephon geboten da die Zuſammenſeßung des jetzigen Reichstags ter dar u gentchre an

ſchrittler, daß die zu Kontrollverſammlungen berufenen
un erſonen nur für die Dauer der Kontrollverſammlungdurch das volksparteiliche Ver dem Militärſtrafgeſetbuch unterſtehen ſollen, bezeichneten et e n nnicht ge t währte hutzzollpolitik“a e en Land ausgeſprochen, für das ſie et e e er e e h e Kriegsminiſter als unannehmbar,

Perſon u erterken ber Zentrumsredner Herold und der geſchäf ine Neuregelung der Vorgeſeßtenverhältni ee e e eng iſt, wies der Abg. tige freikonſervative Herr v. Zedlitz den nationallibe- für dieſen L e aber e ene i
e a e Serkefdigte das alen Antrag, in dem ſie den Schutz der deutſchen Wirt K. Die Reichstagskommiſſion zur Neuregelung der

en e e ne e Zeugen und Sachverſtändigengebuhren bedaß ſei e ſern e i u e ngten. ne dieſen Ferikal-tonſervaliven nvigte die erſte Leſung. Angenommen wurde eine Bee en e n ſtaats bürgerlichen Stempel hätten ſo erklärke in einer großen und wirkungs ung e e en Fallen der Sach
S laſſer Heere n h an e Aufgabe ſehe. vellen Rede der Führer der Volkspar ſei Dr. Pachnicke, erſtändige, wenn er nicht Reichs oder unmittel
Prechen. Der Stgatsſekretg e en Zaberner Fall zu auch die volksparteiler den nationalliberalen Antrag an barer Stagtsbeamter iſt, an Stelle der Geſamtvergütung
den Zaberner Poſtvorſteher e erwiderte gegen nehmen können, denn für einen Schutz der deutſchen Wirt nach den Tarvorſchriften die Berechnung der Geſamtver

Den well er Slſaſſer ſet e a e v ſchaftsintereſſen ſind auch Fe. Sie konſtatieren nur gütung nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes bean-
lichen Unterſchtere Lies m eine landsmannſchaft gegenüber allen konſervativen Angriffen, daß der deutſche ſpruchen. S 15, der die Beſtimmung enthält, daß die
zu Ende geftyet eratung wurde heute noch nicht Wirtſchaftsaufſchwung auch durch die viel angefeindeten Gebühren der ein für allemal vereidigten Sachverſtändigen

e Capriviſchen Handelsverkräge keine Unterbrechung er Durch beſondere Tarife von den Landesjuſtizverwaltungen
Stene itten habe. Sie ſehen in der Zuſammenſeßung des jetzigen feſtgeſest werden ſollen, wurde geſtrichenber von März.) Reichstags, Zu deſſen Auflöſung eine zugkräftige Wahl Die Sonntagsruhekommiſſton des Reichstags begann
e über die deutſch e Bir parole allerdings fehlt, eine Bürgſchaft gegen alle radikale ihre Sißung am Dienstag mit Abſtimmungen über die
9 hinaus über die Grenzen agrariſche Wünſche. Der jetzt viel zitierke Bismarck hat geſetzliche Dauer der Beſchäftigungszeit. Der

nhauſes und ſich früher nur für beſcheidene Finangzsölle ausgeſprochen, ſogßialdemokratiſche Antrag, nur in Städten unter 10 000
dem man nach waärm und die Vorgänger unſerer heutigen Nationalliberalen Einwohnern eine Arbeitszeit bis zu 2 Stunden zuzu

Abg. Eick- haben früher wie Eugen Richter geſprochen den ſie henke laſſen warde abgelehnt der Ankrag, in Gemelnden unter

e 4 z u v W g 2ökhe den Be m 9 z 3

ukunft biete, und da unſere „be

ehe ne

h

S t c

S

St Abgeordnetenhaus.

gſſen, wurde angenommen, ebenſo ein Ankrag, der in
Gemeinden von 75 000 Einwohnern eine Verlängerung
der Beſchäftigungsdauer um eine Stunde und in kleineren
Gemeinden um 2 Stunden durch die höhere Verwaltungs

e

te Dr. Pachnicke, beſtimmt nicht
den wirtſchaftlichen Aufſtieg und Niedergang, ſondern iſt
nur eines der preisbildenden Motnente, Überſpannung des
Zalſchuhes aber bringt die Gefahr monopoliſtiſcher, HKar- bebörde geſtattet. Dann wurde die Beratung über vie
kelle und führt, man denke an die Tarifpolitik der Eiſen Be dürfnisgewerbe fortgeſetzt. Die Sozialdemo
bahnen zur Vertruſtung. Hollfragen ſind keine Prin raten wollen den Bedürfnisgewerben, u denen ſie den
giptenfragen, ſondern Zweckmäßigkeitsfragen. Die Handel mit Milch, Molkereiprodukten, Bäcker und Kon
Volksparkei beharrt auf ihrem alten Standpunkte kein ditorwaren, Eiern, friſchem Gemüſe Fleiſch Blumen
plötliches Einreißen aller Hollſchranken, aber ein Ver Zeitungen und im Somner auch mit Roheis und Mineral

Zolltarifnovelle ein hindern jeglichen bermaßes weiterer Zollerhöhungen. Waſſer zählen, eine zweiſtündige Beſchäftigungsdauer in
abwarten zu wollen, Der Zolltarif von 1902 iſt ein Höhepunkt, von dem es nur der Zeit von 7 bis 10 Uhr vo tt

affte Se war ſchon an und für ſich in der letzten konnnte er ſich doch von dem althergebrachten VorurteilW 9 e t o G Periode ihres Daſeins ſtiller und ſtiller geworden. gegen alles, was mit der Kunſt zuſammenhing, nicht fret
Sie konnte ſich durchaus nicht mit den neuen Verhält machen. Jhm galten ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als

rledi u rer rin e Dreakke geſtern Zoll allein, ſo erklärte Dr.ung bei d iält niſſe
irtſchaftsi

e Tätigkeit überhaupt
rbeit, ſondern nur ein geſchäftiger Mißiggang den

man ſich wohl von einem jungen Elegant gefallen laſſenDer Freiherr war anfangs vor tiefem Herzeleid außer konnte, der das Geld ſeines Vaters mit angeborenerzem ſtte Seine Chefs wußten ſeinen ſich er konnte es durchaus nicht faſſen, daß ſie, die noch Nobleſſe auszugeben verſtand, nicht aber von einem ernſt
ſeine Hutelligenz wohl zu ſchäzen, und auch ſein vor kurzem in ihrer rührenden Schönheit, deren mildes ſtrebenden Jüngling, der eine brotloſe Kunſt lächerlich

alter Name wirkke etwas mit, ihm an maßgebender Stelle Lächeln er noch ſoeben geſchaut hatte, nun für immer der wichtig nahm. Denn das hatte er bald erkannt, daß Otto
gewiſſe Bevorzugungen zu ver kühle Raſen decken ſollte.bald eine einſluhrelche See n d n ihle Raſen degen ſollte

Roman von J niſſen befreunden und zeigte ſich oft ihren geſellſchaftlichen Ariſtokrat wie in der des Großinduſtriellen und nüchternenon Joſt Freiherrn von Steinach. Verpflichtungen nicht gewachſen ſte gehörte eben zu jenen e tere die Künſtler r a dage halbe Menſchen, die
I. Fortſetzung. (Nachdruck verboten. einfachen, natürlichen r die nur im ſtillen Frieden ſich nur von ihrer ſchwärmenden Phantaſie leiten ließen,

ihrer vier Pfähle das Glück finden Und deren ſcharfem ohne dem kühlen Verſtande ſein gutes Recht zuteil werdenſehen heimliche Verlangen wuchs umſomehr, als ſich Blick ſich das Leben und Treiben der ſogenannten großen zu v Jhm war die künſtleriſch
Denn mit der Zeit war er Welt in ſeiner ganzen Hohlheit und Oberflächlt keit keinein der Rangordnung, die in ſeinem Etabliſſement ebenſo e S hin

in der Tat auf jenes chimäriſche Ziel hinſteuerte, von demu Stelle ein, und als nach Verlau Lange dauerte es, ehe er ſi d rauſamen er ſich weder durch liebevolle Warnungen noch durch ſcharfeen e e ſeine beiden Euer Schla nur er len n e h das Verbote abbringen ließ.

nach i idli chick b zugefü z in g emit ihm ausgeſhnt hatten e en n e Schieſſal ſo unbarmherzig zugefügt Doch das Leben ver Leider konnte ihm der Freiherr längere Zeit überhaupt
e einer n angke langte ſeine Rechte und das Rieſenwert, an deſſen Spitze er t i ü it wiu e en e dere die ſeine ſchon lange auf geſtellt war, de e e ſank e eenellen ſlee enen Chefs veranlaßte, ihm den Herzens ſuchte er durch verdoppelte Liebe zu ſeinem Otto mit ihm im Sinn, als ſich den Kuppelpelz zu verdienen

lag zu machen, in ihre hochgeachteke auszufüllen, dem Erben ſeines Namens und ſeines ger und den jungen Witwer ha als möglich wieder ins

en auf einmal an der Spitze eines Welt Zweites Jch zu finden und ſeine Eitelkeit durch ähnliche e e d
befriedigt zu ſehen, in denen ſeine tollen Streiche bekannten Beſttzers von Reichenau und

ſeine eigene Jugend brilliert hatte, ſo fand er ſich ſchwer kenſtä feß ſi t te e da e Verbindungen gezwungen, getäuſcht, und er mußte nun am eigenen Leibe erfahren, e e e e n e ine ver
großes Us zu führen. Sein Ehrgeiz war voll Und was er in gleicher Weiſe einſt ſeinen Eltern angetan ſchließen konnte daß ſeinem großen Haushalt die reprä

ganz befriedigt, denn gerade diefenigen, die ihn bisher faſt Hatte. Sein Otto zeigte au ter tetert
S e e hatten, ſte waren die allererſten, für den Soldatenberuf, h e e n e esn zit en er eſelſchaftsabenden wie zu ſeinen be eine ausgeſprochene Antipathte, und der Freiherr mußte umſchwärmt, und mancher Edelmann hätte etwas darum
S n mee 9 e die jedesmal in der Reſidenß das zu ſeinem größten Arger bald wahrnehmen, daß ſein Sohn en dieſe kleine Hand ergreiſen und für immer be
S Sret e v d en und in der Preſſe beſchriebette mehr die blebefiſchen Eigenſchaften ſeiner mütterlichen Halten zu können. Mit dem Reichtum des Vaters war es

e e e er er nene u e e S hetratſhen Auſren einer väter- Allerdings nicht weit her, wie Kuno durch diskrete ErZi Phet d dern e wirklich glücklich und ſein ſtes lichen Mnen geerbt halke. Qlo Jeigle nur für eins Luſt kundigungen erfuhr der Alte hatte ſich durch koſtſpieltge
a pat. ar ſeinen Ansigen Sohn ſo zu erziehen, und beharrliche Ausdauer, ſür die Natur mit all ihren Neigungen halb und halb ruintert; doch das h fa

e r ſpäter e etwa vie Leitung des großen Unter keuſchen Schönheiten. Sobald es die Schularbeiten er weler nichts er brauchte Gott ſet Dank bei ſener Wahl
mens in vie Hans zu nehmen nein, daß er die n m er rer e n e ſeines Haus nicht auf Geld und Geldesgut zu ſehen. Long ſchien ihn

r 2 Lehrers ein nippchen agen konn e, ſlugs war er mit auch ſoweit ganz J m athiſch; wenn er nur beſtimmt genehme ein ſchneidiger Reiter werde wie dieſer un i t m Skizzenbuch draußen in i s er gan, ymp t gghrwürdige Tradition ſeines Stammes e d de e ſ e en rerZeigte ſich Unermüdlich, Sträuche und Bäume mit tindlicher et e en e ee t neten Jahrhunderten mit tüche Anſtcherhett in ſein Buch abzuzeichnen, und war außer e e e hegten her vie nut a ehere verſorgt hätte. vor Freüde, wenn ihm einmal etwas ganz beſonders ge Herzensneigung aufgebaut war keine Gewähr für ein
och ehe er ſeinen Vorſaß ausführen konnte bereitete glückt war. Ratlos mußte der Vater ruhig mit anſehen, ben

ihm ſeine angebetete Gattin den erſten Schmerz in ihrer wie ſein einziges Kind ſeine eigenen Wege ging, für die einigermaßen erträgliches Eheleben bieten konnten
n erſten aber auch den einzigen der ihn bis ine e mche das geringſte Verſtändnis zeigte, und die ihm aufs Nun auch in dieſer Beziehung erhielt er die be

Mark traf Sie, die ſchon von Natur mit einer gdarten hat zuwider waren. Denn n er auch ſchon on ruhigendſten Verſicherungen, und ſo krat er denn eines
Fonſtitution ausgerüſtet war, erkrankte an einem Nruten ein moderner Menſch geworden, her für ſeinesgleichen Tages zum zweitenmal vor den Traualtar.

eine Tätigkeit wie die ſeinige nicht für ungeſchickt hielt, ſo (Fortſetzung folgt. S
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und 1912. Berichterſtatter Abg. von

ein Antrag der bürgerlichen Parteien die Bedürfnis
gewerbe trennt und zunächſt nur Milch, Molkerei
produkte, ſowie Bäcker und Konditorwaren behandelt.
Letzteren will er eine Verkaufszeit von 6 Stunden, den
Milch- und Molkereiprodukten eine ſolche von 8 Stunden
zugeſtehen. Ein Regierungsvertreter erklärte,
daß die geſetzliche Feſtlegung von 6 Stunden über das in
vielen Orten bisher von der Behörde zugelaſſene Maß
e

Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes be
ſprach am Mittwoch nach der Plenarſitung. die de
Lage. Man kam überein daß am Sonnabend, den
28. März, die Oſterferien beginnen, die Kommiſſionen
dann allerdings noch am 30. und 31. März Sitzungen ab
halten ſollen. Jm Plenum ſoll zunächſt die Vorlage über
die Dortmunder Eingemeindung, der Handelsetat, der

Bergetat, der Etat der n beraten werden. Anſchließen ſollen ſich der e ſt
und der Kultusetat. Der Donnerstag nächſter Woche ſoll
für Sitzungen der Fraktionen und der Kommiſſionen frei
bleiben. Der 25. März iſt wegen des katholiſchen Feier
tagg ſitzungsfrei. Am 18. März ſoll die Etatsberatung
unterbrochen und das Grundteilungsgeſetz mit
den r gehörigen Anträgen beraten werden.

Das Parzellierungsgeſetz. Der Entwurf eines Ge
ſetzes „über n land oder forſtwirtſchaftlicher Be
ſitzungen (Grundteilungsgeſetz) iſt jetzt nebſt umfang
reicher Begründung dem Abgeordnetenhauſe zugegangen.

Eine Duellinterpellation hat die Zentrumsfraktton
des Reichstags eingebracht. Sie lautet: Jſt dem Herrn
Reichskanzler bekannt, daß es zwiſchen dem Leutnant La
Valette Saint George vom 98. Jnfanterie-Regi-
ment in Metz und dem von ihm in ſeiner Familienehre
ſchwer gekränkten Leutnant Hagage vom ſelben Regi
ment zu einer Herausforderung zum Zweikampf gekommen
iſt unter Bedingungen, welche auf die Tötung des Geg
ers abzielten; daß der zuſtändige Ehrenrat auf dieſe Her
gusforderung zum Zweikampf hat, er ſei außer
e e, einen Vergleich vorzuſchlagen; daß dieſer Ent
cheidung des Ehrenrats gemäß der am 26. Fe

bruar dieſes Jahres in der Nähe von Mez ſtattgefunden
hat und daß hierbei der beleidigte Leutnant Haage
von dem Leutnant La Valette Saint George e e W ſſen
worden iſt? Hält der Herr Reichskanzler die Behand
lung des Falles durch den Ehrenrat mit Geſetz und Recht
für vereinbar? Welche Maßnahmen gedenkt der Herr

Reichskanzler zu ergreifen, um dem Zweikampf im Heer
wirkſam entgegenzutreten

Eine Anderung des J 263 des Strafgeſetzbuchs
wünſcht eine an den Reichstag gerichtete Petition des
Verbandes der Fachpreſſe Deutſchlands. Jn der
Begründung wird ausgeführt, daß e Entſcheidungen des
Reichsgerichts ein u ver oder Beſteller von Waren nicht
verpflichtet ſei, dem Verkäufer ſeine Vermögensverhält
niſſe zu offenbaren, daß ferner in dem Verſchweigen ſeiner
e eine Täuſchung des Lieferaänten im
Sinne des Betrugsparaggraphen 263 nicht zu erblicken ſei.
Es wird an einigen Beiſpielen aus der Praxis gezeigt,
daß dieſe Rechtſprechung einer Überhandnahme des Kre
ditbetrugs auf allen Gebieten des Handels Vorſchub
leiſte. Die Petition wünſcht, daß die Verſtöße gegen
J 263 wirkſam unter Strafe

atert al zu ü

28. Provinzial-Landtag.
e Merſeburg, 4. März 1914.Präſident Graf von Wartensleben eröffnetdie Verhandlungen der heutigen 4. Plenarſitzung um

12 Uhr. Das Haus tritt ſofort in die Erledigung der
Tagesordnung ein

Voranſchlag über die Ausgaben der Landfeuerſozietät
des Herzogkums Sachſen in den Jahren 1914 und 1915.
Berichterſtatter Abg. von Doetinchem de Rande.
Der Voranſchlag ſchließt ab in Einnahmen und Aus
gaben mit 651 090 Mk. Einzelne Ausgaben haben ſich
erhöht; ſo erfahren die Aufwendungen für die Hilfs-
arbeiter eine weſentliche Erhöhung. Der Voranſchlag
findet die Zuſtimmung des Landtages.
Rechnungen der Provinzial-Städte-Feuerſozietätskaſſe
für die Jahre 1911 und 1912 nebſt einer Baurech-
nung über ein Dienſtgebäude in Magdeburg Be
richterſtatter Oberbürgermeiſter Michaelis Die
Sozietät hat ſich in den Rechnungsjahren wieder ſehr
gut entwickelt. Die Zunahme der Feuerverſicherungs
ſumme bezifferte ſich allein auf 199 Mill. Mk. Die
Brandentſchädigungen haben inſolge des trockenen Sommers
wieder erheblich zugenommen.

Die beantragte Entlaſtung wird erteilt.
Anſchließend berichtet Abg. Michaelis über den

Abſchluß der Rechnungen für den Neubau in Magdeburg
Dieſer war notwendig geworden, da die Zuſtände der
bisherigen Bureaus unhaltbar geworden waren. Die
Koſten des Baues betragen 265 3823 Mk. einſchließlich
der inneren Einrichtung 828 036 Mk. Die Geſamkein
nahme aus Mieten bekrägt 11800 Mk., ſo daß ſich die
Ausgaben mit rund 3,45 verzinſen.

Haushaltsplan über die Ausgaben der Städte-Feuer
ſozietät der Provinz Sachſen für die Jahre 1914 und
1915. Berichterſtatter Abg. Trenkmann. Der Haus
haltsplan ſchließt ab in Einnahmen und Ausgaben mit
467500 Mk. Für gemeinnützige Zwecke ſind 88 400 Mk.
vorgeſehen, ein Beweis, daß die Verwaltung nicht eng
herzig arbeitet.
Der Haushaltsplan wird feſtgeſtellt.

Von den Rechuungen der Landſeuerſozietät des Herzog
tums Sachſen für die Jahre 1911 und 1912, ſowie den
Hanptrechnungen der Magdeburgiſchen Landfeuerſozietät
für die Jahre 1911 und I912 nimmt der Landtag nach
kurzen Erläuterungen der Berichterſtatter, der Abg. von
Richter und von Wedel Kenntnis

Verwaltungsbericht des Generaldirektors der Städte
Feuerſozietät der Provinz Sachſen für die Jahre 1911
und 1912. Berichterſtatter Abg. Kubale. Die Ent
wicklung iſt eine ſehr erfreuliche. Der Landtag nimmt
von dem Berichte Kenntnis
Verwaltungsbericht des Generaldirektors der Land

feuerſozietät des Herzogtums Sachſen für die Jahre 1911
Richker. Das

Vermögen betrug am Schluſſe des Rechnungsjahres 10Mill. Mark der Sicherheitsfonds 9 Mill. Mk. der damit
die vorgeſchriebene Höhe von 6,11 26 pro Tauſend erreicht
hat. Auch bei dieſer Sozietät hat der Verſicherungsſtand
eine erhebliche Zunahme zu verzeichnen. Die Brand
entſchädigungen haben zugenommen. Für öffentliche und

geſtellt werden. Die n anbtreien 900 n en
Landwirtſchaftskammer für die Provbing Sachſen, d

Genoſſenſchaftsbank und von dem Verbande der landwirt

Erwerb von

zu erhoffen iſt, insbeſondere, ſoweit ſie von den provin

r Zwecke wurden 135 000 Mk. ausgegeben.
n Unterſtützungen für im Feuerlöſchdienſt Verunglückte

wurden 4955 Mk. gezahlt. n eDer Landtag nimmt von dem Bericht mit Befriedigung
Kenntnis.

Vorläufige überſicht über die Verwaltungsergebniſſe
der Landfeuerſozietät des Herzogtums Sachſen im Jahre
1913. Berichterſt. Abg. von Doetinchem de Rande.
Die Uberſicht läßt ebenfalls eine erfreuliche Entwicklung
erkennen. Für gemeinnützige Zwecke konnten 106 000 Mk.
gezahlt werden.

Erſatzwahlen für Landtagsabgeordnete in den Stadt
kreiſen Magdeburg und Halle, den Landkreiſen Calbe,
Salzwedel, Bitterſeld, Merſeburg, Ouerfurt, Schleuſingen
und Worbis. Berichterſtatter Abg. Daehn. Die
Wahlen ſind geprüft. Erinnerungen haben ſich nicht er
geben Die Wahlen werden für gültig erklärt

Petition des Lazarus Kranken und Diakoniſſen
e in Berlin umGewährung einer Beihilfe für bauiche Zwecke. Berichterſtatter Abg. Daehn. Da Mittel
nicht vorhanden ſind, wird die Petition auf Antrag des
Landtagsvorſtandes durch Ubergang zur Tagesordnung

für erledigt erklärt. eEtat der Magdeburgiſchen Freitiſche für die Rech-
nungsjahre 1911 und 1912. Berichterſt. Abg. Voigtel.
Die Einnahmen betrugen 6144 Mk. es verblieb ein
geringer Überſchuß. Der Landtag nimmt Kenntnis von
dem Abſchluſſe.

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Nächſte
Sitzung Donnerstag 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die zweite Leſung
der Sonderhaushaltspläne.

Schluß der Verhandlungen l2,45 Uhr.
Um 3 Uhr fuhren die Landtagsabgeordneken mittels

Extrazuges nach Halle zur Beſichtigung des
Provinzial- Muſenms und der reſtaurierken
le Die Beteiligung war eine nahezu voll
zähliger

Merseburg und Amgegencdk.
5. März.

Eine Ausgabe des Provingialgeſangbuches mit
Noten. Auf Veranlaſſung der 18. Provinzialſyhnode der
Provinz Sachſen ſind von dem Königl. Konſiſtorium der
Provinz Sachſen im Verein mit dem Provinzialſhnodal
vorſtand neue Ausgaben des Evangeliſchen Geſangbuches
für die Provinz Sachſen veranſtaltet worden, in denen
jedem Liede die dazu gehörige Melodie in einſtimmigem
Notenſatz vorgedruckt iſt. Die neue Drucklegung wird
jedoch kaum vor Oſtern bewerkſtelligt ſein, ſo daß ſich die
Einführung der neuen Bücher etwas verzögern dürfte.

Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland. Der Pro
vingiallandtag der Provinz Sachſen hat in ſeiner Sitzung
am Montag beſchloſſen, der neu begründeten gemeinnützigen
Siedelungs geſellſchaft Sachſenland G. m.
b. H. in Magdeburg mit einer Stammeinlage von
2 Millionen Mark beizukreten. Da der preußiſche Staat
für dieſen Fall die Erhöhung ſeiner Beteiligung auf
3 Millionen Mark zugeſichert hat, und nachdem n

t Gef chäften da

ſchaftlichen Genoſſenſchaften 935 000 Mk. Stammeinlagen
gezeichnet ſind, ſteht der Geſellſchaft ein Betriebskapital
von rund 72 Millionen Mark zur Verfügung. Die
Siedelungsgeſellſchaft iſt nunmehr in der Lage, nach
Ausgeſtaltung ihrer Organiſation ihre Tätigkeit auf dem
Gebiete innerer Koloniſation, welche die Vermehrung und
Befeſtigung des bäuerlichen Grundbeſißes und
die Anſiedlung von Arbeitern in der Provinz
Sachſen begweckt und die ſich zur Durchführung und Unter
ſtützung dieſer Aufgaben auch mit dem vorübergehenden

Grundſtücken und der Vermittlung von
Grundſtücksverkäufen befaſſen. wird, in Angriff zu neh
men. Vor allem gilt es zunächſt geeignetes Land zu er
werben. Als günſtige Vorbedeutung kann es die Siede
lungsgeſellſchaft betrachten, daß der Beginn ihrer Tätig-
keit zuſammenfällt mit der Einbringung des ſo lange er
warteten Grundteilungs (Parzellierungs-) Geſetzes von
dem eine weſentliche Förderung der inneren Koloniſation

net gemeinnützigen Siedelungsgeſellſchaften betrieben
wird.

Landwirtſchaftlicher Kreisverein Merſeburg. Jn
der geſtrigen Vereinsoerſammlung würde vom Vorſitzen
den, Amtmann BeylingBündorf, nach begrüßenden
Worten dem langjährigen Schriftführer Herrn v. Boſe
hierſelbſt als Zeichen der Anerkennung für treu geleiſtete
Dienſte und als Glückwunſch zum 75jährigen Geburtstag
das Diplom als Ehrenmitglied überreicht. Nachbenannte
Perſonen erhielten für Treue in langjähriger Arbeit Geld
rämien, Diplome, Medaillen: Auguſt Fauſt (39 Jahre bei
mtsrat v. ZimmermannBenkendorf), Georg Adam (35),

Auguſt Fuhrmann (49), Ferdinand e (37), Ferdi
nand Böttcher n ilhelm Reinhold (35), Karl Saal
o Hermann Mahnhardt (29), Guſtav Bartholomäus
20 Jahre bei dem Vorgenannten), Wilhelmine Kuhnt,

34 Jahre bei Exz. v. Trotha-Schkopau und Hermann
Pfeiffer, 341 Jahre bei Amtmann Beyling. Direktor Dr.
Orphal widmete den Prämiierten herzliche Worte der
Anerkennung und ermahnte die ſichtlich hocherfreuten alten
San auch ferner treue deutſche Arbeit zu leiſten
Der dann folgende Vortrag des Abteilungsvorſtehers der
Landwirtſchaftskammer Dr. Lienau über die Bildung der
Erdoberfläche durch die ſeit Millionen Jahren in ſtetem
Kreislaufe wirkſamen Kräfte führte die aufmerkſamen Zu
hörer ein in das Gebiet der Geologie, als deren Ergebniſſe
zuletzt der Satz aufgeſtellt wurde, daß das Spiel der geolo
giſchen Kräfte die eigentümliche Vielgeſtaltigkeit der Erde
ei u hat und daß der Boden, auf dem wir Acker
au treiben, nichts anderes iſt als auf der Wanderung

begriffenes, durch Hitze und Kälte, Luft und Waſſer ver
wittertes Geſtein. n ſchöne Lichtbilder unterſtützten
die höchſt lehrreichen Ausführungen, auf welche wir hiernäher einzugehen nicht vermögen. Eine andere Reihe von
Lichtbildern aus dem Gebiete der Geflügelzucht, vorge
führt von Dr. Thienemann hierſelbſt, erweckte ebenſo das
Jntereſſe der Anweſenden; wir glauben den Anregungen
des Vortragenden am beſten dadurch Folge zu geben, daß
wir auf die in geſtriger Nummer unſeres Blattes ent
altene Anzeige des Vereins zur Hebung der Geflügelzucht
ierſelbſt bezug nehmen, durch welche Intereſſenten zu

einem am morgenden Tage, Freitag den 6. März, abends
8 Uhr, in der landw. Winterſchule ſtattfindenden Licht

bilder Vortrag eingeladen werden. Uber eine auch in
ne Sommer wie im Vorjahre zu unternehmende
Jnſtruktionsreiſe wird den Mitgliedern weitere Mitteilung
durch den Vorſtand zugehen.

Heute gegen Mittag paſſierte eine Radfahrer
ab teilung des K. Jäger bataillons aus Naum
burg die Weißzenfelſer Straße hierſelbſt in der Richtung
nach Halle. Kurz darauf fuhr ein ländlicher Wagen den
ſelben Weg zurück und brachte einen anſcheinend auf der
Fahrt verunglückten Jäger wieder in ſeine Gar

niſon. Etwas Näheres war über den Unfall bis jetzt nicht
zu ermitteln.

Ausblicke. Dem Frühling entgegen! Er wird,
er muß kommen. Tauſendſtimmiges Hoffen umſchwebt
den alten, lieben, lichten Lenzgedanken. Und man ahnt
ſchon jetzt etwas von wunderſamen Natur- und Menſch
beitsdingen, die ſo unmittelbar zu des Jahres holdeſter
Quarte“ gehören Trotz gelegentlicher rauher Vorfrüh
lingslüfte ein Ausblick tut ſich dennoch auf. Jawobhl,
es muß, es wird etwas Schönes und Gutes kommen.
Wer möchte es beſchreiben im einzelnen Jſt's nicht
ein Stück jener alten, in hellfrohen Zukunftsſchimmern
weithin flimmernden Romantik, was hier in Frage
kommt h T man ſchelte ſie nicht als unnützes,
törichtes Gedankenſpiel. Sie kann mit reizvollſter
Zaubergewalt ſo manches geplagte Menſchenkind wun
dervoll hinausheben über das Gemeine und Traurig-
wabre. Sie ſchafft Ausblicke nach vielen harmoniſch
beglückenden Lebensmöglichkeiten, Sie iſt in ihrer Art
eine Wirklichkeit. Und ſie kann ſehr wohl mit beſtimmten
Willensimpulſen verbunden ſein. Denken wir an die
fröhliche, geſunde Jugend, die ja beſonders die weiten,
ſonnigen Lebensausblicke liebt. Da ſoll ſich etwas ge
ſtalten, und ein friſches, zugreifendes Wollen möchte den
Traum von Glück und Leben gewiß und wirklich machen.
Ein Weites, Neues ſoll ſich auftun, und immer ſo, daß
die eigenſte Perſönlichkeit dabei zu voller, kräftiger Ent
faltung kommt. Jn dieſem Sinne ſchrieb einmal Grill
parzer den Stammbuch-Vers: „Werde, was du noch
nicht biſt, bleibe, was du jetzt ſchon biſt; in dieſem Bleiben
und dieſem Werden liegt alles Schöne hier auf Erden!“
Merkwürdig und zugleich doch pſychologiſch wohlbegreif
lich iſt es. daß man auch im ſpäteren Lebensalter ſo gern
an neue Ausblicke denkt. Man ſieht ſich manchesmal
veranlaßt, gezwungen, einen dicken Strich unter das Ge
weſene zu machen, und man hofft nun auf gutes, freund
liches Neuland. Jeder wirkliche Erfolg ſteigert das
Selbſtvertrauen und das ganze Lebensgefühl. Es iſtals wäre man nach beſchwerlichem Wandern doch endlich

zum leuchtenden Gipfel gekommen; und da iſt alle An
ſtrengung vergeſſen; alles liegt ſo unendlich groß und
weit und licht vor dem trunkenen Auge; Fernblicke,
Aus und Umblicke hoher, eigener Art Und es ſind
bisweilen bleiernſchwere, ſorgenvolle Dunkelheiten, die
ſich um die Seele lagern, vielleicht von allerhand Schuld
gefühlen durchzittert; nur getroſt, nicht immer muß es
kragiſch ausgeben! Es gibt auch unverhoffte Auftakte
und Emporgänge, neue Licht- und Ausblicke!

Der neue Stadtverordneten Sitzungsſaal und ſeine
Febenränme ſind, wie der Magiſtrat in der beu

an am So a
und Montag den 16. März 194, abends von 6-8Ubr,
er allgemeinen Beſichtigung geöffnet. Kinder haben

einen Zutritt. e SDie Gefährlichkeit des ſchrankenloſen Eiſenbahn
überganges auf der Halleſchen Chauſſee zwiſchen
Merſeburg und Schkopau wurde dieſer Tage wieder
einmal klar erwieſen. Ein ſchwer beladener Möbel
wagen fuhr mit vier Pferden beſpannt über die Strecke
nach Merſeburg zu und die Geſchirrführer, die linksſeitig
gingen, bemerkten nicht das Herankommen des Schaf
ſtädter Zuges von Station Knaper dorf her. Ein Zu
ſammenſtoß wäre unvermeidlich geweſen, wenn nicht im
letzten Augenblick der in nächſter Näbe ſich aufhaltende
Kaufmann E. Schmidt die große Gefahr erkannt und
die Pferde herumgeriſſen hätte, ſo daß Geſchirre und

agen von den Gleiſen ſrei kamen. Haarſcharf fubr
der Zug einige Sekunden ſpäter vorbei. Wann wird
man endlich für die unbedingt erforderliche Sicherheit
der Straße und des Berreh hier Sorge tragen

Die Ortszulagen der ſtädtiſchen Lehrer.
Im Schulblatt der Provinz Sachſen wird in einem zu

fammenfaſſenden Artikel über den Verlaufder Orts
Fulägen- Angelegenheit in Merſeburg berichtet,
der gewiß auch für viele unſerer Leſer von Intereſſe ſein

wird. Das Blatt ſchreibt aus Merſeburg
„Als nach Empfang der Petition des Lehrervereins

um Ortszulagen vom Jahre 1912 Magiſtrat ünd Stadt
verordnete zu dieſer Frage Stellung nahmen, geſchah es
von jenem in ablehnendem, von dieſen in zuſtimmendem
Sinne. Die Stadtverordnetenverſammlung, welche für
Merſeburg das Vorhandenſein beſonderer Verhältniſſe an
erkannte, forderte den Magiſtrat auf, eine Vorlage zu
machen. Dieſer aber verzögerke aus finanziellen Gründen
die Angelegenheit bis in den Auguſt 1918. Nachdem der
Miniſter die Nordhäuſer Ortszulagenfrage in einem der
Lehrerſchaft günſtigen Sinne entſchieden hatte, erklärte
auch der hieſige Magiſtrat, daß er beſondere Verhältniſſe
für Merſeburg anerkenne und Ortszulggen gewähren
wolle. Es wurde eine gemiſchte Kommiſſion gebildet,
welche über Höhe und Art der Verteilung der Zulagen
beraten ſollte. Das Ergebnis dieſer Kommiſſionsverhand
lüngen war eine Magiſtratsvorlage an die Stadtverord
netenverſammlung, welche für die Lehrer 250 Mk. Orts
zulagen vorſah, die mit e 50 Mk. auf die 4. bis 8. Alters
zulage verteilt waren, die Lehrerinnen jedoch gänzlich ausſchloß Die Stadtverordneten nahmen in öffenklicher
Sitzung die Vorlage ohne Debatte einſtimmig an. Die
Königliche Regierung, die den Beſchluß zur Genehmigung
vorgelegt erhielt, gab die Vorlage an den Magiſtrat
urück mit der Begründung, wonach die Stadt ſich zu entde hatte, ob ſie den Lehrerinnen auch Ortszulagen

zubilligen wolle, was wenige Hundert Mark Koſten ver
urſacht hätte, oder ob ſie die Vorlage in der alten Geſtalt
mit dem geſorderten Nachweis an die Königl. Regierung
zurückgehen laſſen wolle, daß es in den Merſeburger Ver

hHältniſſen begründet ſei, den Lehrerinnen keine Orts
zulagen zu gewähren. Nun erklärte ſich der Magiſtrat

überhaupt wieder gegen e und unterbreitete
der Stadtverordnekenverſammlung die Angelegenheit in
dieſem Sinne am 9. Februar d. J. Die Verhandlun
wurde auf Antrag in geheimer Sißung geführt, wo na
ſehr langer Debatte ſich eine Mehrheit für gänzliche Ab
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lehnung entſchied. Die Gründe für dieſe Wendung der
Dinge ſind uns natürlich unbekannt, weil geheim ver
handelt wurde. Die Lokalpreſſe und auch auswärtige Zei
kungen müſſen ſich in einem Jrrtum befinden, wenn ſie
zu wiſſen behaupten, daß die Finanzlage der Stadt der
alleinige Grund der Ablehnung ſei; denn gerade, weil auf
Grund des neuen Etats die Finanzen unſerer Stadt es
ohne neue Steuerzuſchläge erlgubten, Ortszulagen zu be
willigen, wie Wenn Dr. Haacke in jener
Sitzung vom Magiſtratstiſche gus erklärte, nahm die
Stadtverordnetenverſammlung die Vorlage einſtimmig
an. Dazu kommt, daß nach dieſer Entſcheidung noch eine
Erhöhung des Schulgeldes der Mittelſchule erfolgte, die
allein die Koſten der Ortszulagen mehr als gedeckt hätte,
mit deren Ertrag man aber damals noch gar nicht er
net hatte. Auffallen muß auch, daß der Magiſtrat nicht
auf den Ausweg der Vertagung eingegangen iſt, um vor
der endgültigen Beſchlußfaſſung erſt einmal die tatſäch-
liche Enkwicklung der ſtädtiſchen Finanzen abzuwarten
und weiter, daß vor Weihnachten der Magiſtrat im Schul
blatt eine Mittelſchullehrerſtelle ausſchrieb mit Ausſicht
auf Gewährung von Orkszulagen in Höhe von 250 Mk.,
vorbehaltlich der Genehmigung der Königl. Regierung,
am 4, Februar aber dieſelbe Anzeige ohne die Bemerkung
über Ortszulagen veröffentlichte, obgleich die entſcheidende
Stadtverordnetenverſammlung erſt am 9. Februar ſtatt
fand, die Stadtverordneten alſo noch gar keine Stellung
genommen hatten. Der Hergang iſt, ſoweit er dieTatſachen betrifft, richtig dargeſtellt; nur der erwähnte
Jrrtum der Lokalpreſſe dürfte in dem Bericht vichtig
zu ſtellen ſein, denn ebenſo wie dem Lehrerverein ſind
auch der Preſſe die Gründe der Ablehnung unbekannt ge
blieben, da zu den geheimen Verhandlungen die Preſſe
vertreter nicht zugelaſſen ſind. Der angeführte Grund,
weshalb die Ablehnung erfolgt iſt, wurde uns amtlich mit
geteilt und wir müſſen ſelbſtverſtändlich annehmen, daß
es damit ſeine Richtigkeit hat. Die Annahme eines Jrr
tums ſeitens unſerer Redaktion
treffend.

8 Gpergau, 4 März. Vermißt wird ſeit Sonnabend
abend der Auszügler Oskar Mahler von hier. M. iſt
noch am Sonnabend gegen abend im Stempnerſchen
Lokale in Fährendorf geweſen und wollte von dort über
Wengelsdorf wieder nach Hauſe gehen, iſt dort aber nicht
eingetroffen. Man nimmt an, daß dem alten Herrn bei
der Dunkelheit ein Unfall zugeſtoßen, womöglich in die
Sagle gefallen und ertrunken iſt. M. war Veteran und
lebte in geordneten Verhältniſſen. Wer über den Ver
bleib des M. etwas weiß, wolle Nachricht an ſeine An
gehörigen, den Mühlenbeſitzer Mabler jun. in Spergau
gelangen laſſen.S Dürrenberg, 5. März. Unter den Schweinebeſtän den
desGaſtwirtsTettenbornundGutsbeſtzersHeinecke
in Zöllſchen, Schneidermeiſters Kießling, e
manns Gräfenheim und Gaſtwirts Müller in
Tollwitz iſt die So weinepeſt ausgebrochen.

8 Schkenditz, 5. März. Am Dienstag vormittag
wurde in Liebenauer Flur, gegenüber der Präſidenten
Eiche, ein weiblicher Leichnam gefunden und ge
richtlich aufgehoben. Uber die Perſonalien der Toten
war Näber sher nicht zu ermittelv.
S Altranſtädt, 4 Mä

herer vere erehrter Seelſorger Paſtor Hildebrand. Goeboren zu
Aken a. E. im Jahre 1845 hat er ein Alter von 68 Jahren

Benneckenſtein, ſodann als Paſtor in Döbernitz, von wo
er im Jahre 1898 zu uns kam. Mit großem Schmerz
haben wir ihn vor 1 Jahren, wo er krankheitshalb r
ſich penſtonieren laſſen mußte, von uns ſcheiden ſehen.
Er war ein treuer, liebevoller Vater ſeiner Gemeinde,
allezeit zu Rat und Tat bereit. An ſeiner Bahre trauern
die Gattin drei Töchter und ein Sohn. Nur kurze Zeit
hat er die Ruhe genoſſen, doch auch ſie war durch ſchwere
Körperleiden, die ſogar eine Operation nötig machten,
geſtört. Die Beerdigung findet am Freitag 41 Uhr auf
dem Südfriedhofe in Leipzig ſtatt. Der Verßorbene
war Ritter des roten Adlerordens und des ſchwediſchen
Nordſternordens. Möge ihm die Erde leicht ſein. Uns
aber bleibt er unvergeſſen.

g. Raßnitz, 4. März. Die ſeitens der Deutſcheöſter
reichiſchen Bergwerksgeſellſchaft (Beunger Kohlenwerke)
in der Wegwiter Aue ins Leben gerufene Braunkohlen
grube nimmt eine immer größere Ausdehnung an. Um
das verhältnismäßig geringe Deckgebirge von dem vor
handenen Kohlenlager zu entfernen, e die Aufſtellung
eines Dampfbaggers ins Auge geſaßt, der in ſeinen
einzelnen Teilen ſetzt angefahren wird nicht geringe
Schwierigkeiten ſind bei einem ſolchen Transport, bei
welchem bis 280 Ztr. ſchwere Stücke herangebracht werden
müſſen, zu überwinden. Der Aufbau einer Drahtſeilbahn
iſt ferner geplant, welche die abgebaute Kohle nach einem
bei Wegwitz zu errichtenden Werke führen ſoll, um hier
entſprechende Verwerkung zu finden. Dies neue Werkwird eine ungeghnte Agedehnnhg erfahren.

Mücheln und Amgebung.
5. März.

Lützkendorf, 5. März. Nachdem, wie amtlich feſt
geſtellt iſt, die Maul- und Klauenſeuche auch in Zü
ken dorf erloſchen iſt, werden alle polizeilichen Anord
nungen und ſomit ſämtliche Schutzmaßnahmen für die
betreffenden Ortſchaften aufgehoben. Der Kreis Quer
furt iſt nunmehr wieder ſeuchenfrei.

Querfurt, 5. März. Vermißt wird ſeit Sonn
abend nachmittag der ehemalige Schäfer Wilhelm Beck
(Böck) von hier. Beck iſt 74 Jahre alt, von mittlerer Sta
tur und etwas geiſtesſchwach. Er gibt ſtets an, daß er
Schafe aufkaufen oder abholen wolle. Bei ſeinem Weg
gange trug er eine dunkle Mütze, dunkeln überzieher,
Schäfermüte mit 3 Reihen hellen weißen Perlmutter-
knöpfen und Langſtiefel, außerdem trägt er die Taſchen
uhr an einer langen kleingliedrigen Kette, welche um den
Hals gelegt iſt. Sollte ſich Beck in irgend einer Ge
meinde aufhalten oder angekroffen verden, ſo wolle man
ihn ſchonend anhalten und der nächſten Gemeindebehörde
e der Polizeiverwaltung zu Querfurt Mitteilung
machen.

4 Oberfarnſtedt, 5. März. Der Rittergutsbeſitzer
Friß Handt in Oberfarnſtedt iſt von dem Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſen zum Amtsvorſteher

iſt demnach nicht zu

gſtern früh s Uhr verſchied en
eid Napoleons Truppenfeſthalten zu laſſer, zugleich aber mit der geſamten Ka

rege Genitkk bat er zuerſt als Hilſepredier in vallerie die Franzoſen zu umgehen und ihnen in den

Ouerfurt, März. Fabrik von Legiti-
mationspapieren. Jm alten Krankenhauſe wurde
geſtern der Drahtflechter Friedrich Hartung aus Nord
hauſen von dem Schloſſer Rudolf Klein aus Erfurt und
dem Schmied Ludwig Heinlein aus Bürgörner ſchwer
mißhandelt, weil er zugeſehen hatte, wie dieſe falſche Siegel
fertigten. Bei einer Durchſuchung wurden bei Klein und
Heinlein verſchiedene unbeſchriebene Bogen mit Siegeln
von Polizei und Gemeindebehörden gefunden, auch. waren
die im Beſitze des Klein befindlichen Arbeitsbeſcheinigungen
gefälſcht. Die leeren, nur mit Siegeln verſehenen Brief
bogen wurden dazu benußtzt, ſtellenloſen Arbeitern, die ſich
in Herbergen aufhalten, Arbeitsbeſcheinigungen aus
zuſtellen. Beide wurden verhaftet und dem Kgl. Amts
gericht zugeführt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
5. März 1814.

Schwarzenbergs Untätigkeit. Navoleons Arger über
Soiſſons; ſeine Erſolge Blücher.

Nachdem Troyes zum zweiten Male in die Hände der
Verbündeten gefallen war, befand ſich die Hauptarmee
in äußerſt glücklicher Lage die tief anmutige, wiederholt
geſchlagene Heeresabteilung Macdonalds war leicht zu
vernichten und die Straße nach Paris lag für Schwarzen
berg offen. Dieſer aber verfiel in völlige Untätigkeit.
Die Truppen wurden weit im Umkreiſe von Troyes ver
teilt und dadurch Macdonald Zeit gegeben, ſeine auf
30000 Mann zuſammengeſchmolzene Armee bei Nogent
neu zu ordnen. Napoleons Wut über die UÜbergabe
von Soiſſons, die er an dieſem Tage erfuhr, war grenzen
los; er ließ den General Moreau ſofort verhaften und
vor ein Kriegsgericht ſtellen, griff auch dieſem Gerichte

inſofern vor, als er anordnete, daß das Todesurteil in
Paris zu vollziehen ſei; tatſächlich wurde Moreau zum
Tode verurteilt, jedoch ward das Urteil nicht vollzogen,
weil die Verbündeten inzwiſchen in Paris erſchienen
Als ſich Napoleon Blücher näherte, hatte dieſer nicht
weniger als 110000 Mann zur Verfügung, während
Napoleons Heer aus nur 34000 Mann beſtand. Zunächſt
verſuchten Marmont und Mortier wiederum Soiſſons
zu nehmen, was ihnen jedoch nicht gelang. Am Abend
dieſes Tages aber wurden die Ruſſen unter Tſchernit
ſchew überraſcht und mit Verluſt bei Berry au Bac
zurückgeſchlagen. Am ſelben Tage hatte das Unter
nehmen Corbineaus gegen Reims einen ungeahnten
Erfolg die Truppen der Verbündeten wurden überfallen
und faſt völlig gefangen genommen. Am Abend dieſes
Tages war Napoleon ſelbſt bereits in Berry au Bac.

6. März 1814
Beginn der Kämpfe Napoleons mit Blücher.

Am Morgen dieſes Tages überſchritt Napoleon die
Oisne, um Blücher bei Laon zu faſſen und zu ſchlagen.
Er fand aber bereits die Straße vor Craonne von
Blüchers Truppen beſetzt und ſchritt nun zum Angriff

Winßingerode hatte einen heftigen Kampf zu beſtehen,
er konnte aber die Beſetzung von Craonne durch die
Franzoſen nicht hindern. Ein fernerer Kampf fand
bereits an dieſem Tage zwiſchen Ney und den Ruſſen

ſtatt. dieſer Kampf blieb aber un entſchieden. Blücher,
der ſich perſönlich von den Stellungen der Truppen über

x nd übn angelegten Play,ket ruſſiſche Korps im Kampfe

Rücken zu fallen Danach wurden die Marſchbewegungen
für den folgenden Tag beſtimmt.

Wetter warte.
V. W. am 6 März Etwas kälter, abwechſelnd heiter

und wolkig, Niederſchläge in Schauern. 7. März:
ich heiter, meiſt trocken, Nachtfroſt und Reif, Tag
milder

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Freitag findet eine inter

eſſante Erſtaufführung ſtatt. Es wird als 4. Vorſtellung
im Novitäten-Zyklus das Schauſpiel „Dorothys
Rettung“ von Alfred Sutro (deutſch von Carl Johann
nes Schwarz) gegeben. „Dorothys Rettung“ iſt ein echtes,
wirkungsvolles Theaterſtück und gehört zu den erfolg
reichſten Novitäten der engliſchen Bühne. Der deutſche
Überſetzer Carl Johannes Schwarz hat nach dem großen
Erfolg auf allen engliſchen Bühnen die deutſche Über-
ſetzung und Begarbeitung in Angriff genommen und hat
bereits wie vorliegende Kritiken aus Frankfurt a. M.,
Elberfeld, Heidelberg uſw. beweiſen, überall freundliche
Beurteilung gefunden. Vorzugskarten der Literariſchen
Geſellſchaft haben zu dieſer Vorſtellung Gültigkeit. Sonn
abend als 170. Abonnements- Vorſtellung im 2. Viertel
„Parſfifal“ Abſchiedsgaſtſpiel der Königl. Hofopern
ſängerin Lilly Hafgren-Waag von der Königl. Oper in
Berlin als Kundry. Gaſtſpielpreiſe. Sonntag nach
mittag 3 Uhr Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen
„Die Reiſe um die Erde Abends neu einſtudiert
e an

Gerichtsverhandlungen.
L Beſtrafung wegen eines beleidigenden gnſerats.

Aus Jena wird berichtet Zur letzten Gemeinderats-
wahbl erſchien in der ſozialdemokratiſchen Weimariſchen
Volkszeitung ein Jnſerat folgenden Wortlauts: Mit
bürger. Wäblt keinen Mann in den Gemeindergt, der
lediglich von dem Einkommen ſeiner Frau lebt. Mehrere
Wäbler der Leutaſtraße.“ Das Jnſerat konnte ſich nur
gegen den in der Leutaſtraße d Miegg Buchbinder
und Rentmeiſter Emil Berlinghoff, Mitglied der fort
ſchrittlichen Volkspartei, richten. Da ſich der verant
wortliche Jnſeratenredakteur Jahrmarkt weigerte,
den Namen des Auftraggebers zu nennen, wurde gegen
ihn die Beleidigungsklage erhoben. Jetzt verurteilte
ihn das Schöffengericht zu s60 Mark Geldſtrafe und
Publikationsbefuanis.

Militärisch es.
Ein neues franzöſiſches Schnellfeuergeſchütz. Die

jüngſten Geſchützlieferungen der franzöſiſchen Privat
induſtrie an die ruſſiſche Armee haben, wie der Temps
aus Paris meldet, die Heeresverwaltung in Frankreich

zöſiſche Feldartillerie anzuſchaffen. Es handelt ſich um
ein 105- Millimeter Geſchüß, das mit einer Anfangs
geſchwindigkeit von 750 Meter ein ungefähr 16 Kilogramm
ſchweres Geſchoß abzufeuern vermag, und zwar mit einer
16 Kilometer überſteigenden Tragweite. Beim Zielen,
das durch das Panoramaglasſyſtem erleichtert wird, bleibt
die Lafekte unbeweglich. Die Kanone ſchnellt nach dem
Schuß um etwas mehr als einen Meter zurück und wird
durch eine mittels Druckluft bewegte Einrichtung, Reku
perator genannt, automatiſch in die Normallage zurück
geführt. Das Geſchütz allein wiegt 2300 Kilogramm und
die Protzen 2600 Kilogramm.

Vermischtes.
Wie ein Pogrom entſteht. Jn Lodz (Ruſſ. Polen)

fand aus folgender Urſache eine Judenverfolgung ſtatt.
Ein 15jähriger Chriſtenknabe verſuchte im Laden des
jüdiſchen Händlers Schneinmann einen Diebſtahl. Der
Eigentümer erwiſchte ihn dabet, doch der Bengel riß
ſich los, lief auf. die Straße und erzählte, Schneinmann
habe ibn ermorden wollen. Raſch entſtand ein Auflauf
über tauſend Perſonen zerſtörten den Laden und die
Wohnung des Beſchuldigten. Schneinmann und ſeine
Frau wurden mißhandelt und verwundet. Auch die
Nachbarläden wurden angegriffen und beſchädigt. Die
Polizei verhaftete zwar die Rädelsführer, doch herrſcht
unter der jüdiſchen Bevölkerung große Beſorgnis, daß
neue Gewalttätigkeiten gegen die jüdiſchen Bewohner
der Stadt ausbrechen könnten.

Der Ueberfall auf die Zöchter des Generals Liman
v. Sanders. Die Meldung, wonach drei türkiſche Sol
daten wegen des Uberfalls auf die Töchter des Generals
Liman v. Sanders in Konſtantinopel ſtandrechtlich er
ſchoſſen worden ſeien, iſt falſch. Wie von amtlicher
türkiſcher Quelle erklärt wird, war das Vergehen der
Soldaten nicht ſo ſchwer, daß ſie ſo ſtreng beſtra
werden müßten. Tatſache ſei jedoch, daß die Schuldi
gen gebührend beſtraft wurden.

Giebenfacher Raubmord. Jn Ribinsk wurden die
ſieben Mitglieder der Familie Waſiljew, darunter ein
drei und ein fünfjäbriges Kind, ermordet. Die Ehe
leute wurden von den Tätern durch Fingerabſchneiden
und Stiche in die Ferſen grauſam gefoltert. Dreitauſend
Rubel fielen den Unmenſchen zur Beute.

Zwei Mädchen an Kohlengaſen erſtickt. Jn Crone
an der Brahe wurden das Kinderfräulein Piotrowski
und das Dienſtmädchen eines Kaufmanns in ihrem
Zimmer durch Kohlenoxydgaſe erſtickt aufgefunden

In den Ausſtand getreten ſind 18000 Arbeiter auf
den Putilowwerken in Petersburg, um dadurch gegen
die Vorſchrift zu proteſtieren, den Gedenktag der Befrei
ung der Bauern nicht zu fefern.

Neueste Nachrichten.
Beileidstelegramm des Kaiſers und der Kaiſerin.

Breslau, 5. März. Beim Breslauer Domkapitel
iſt folgendes Telegramm des Kaiſers eingegangen: Schmerz
lich bewegt durch die Meldung, daß Gott der Herr dem
Leben des Kardinals Dr. Kopp ein Ziel geſetzt hat, ſpreche
ich dein Domkapitel Mein wärmſtes Beileid aus. Jch
nehme an dem ſchweren Verluſt, den das Domkapitel und
die Diszeſe durch den Tod erlitten haben, lebhafteſten An
teil. Ausgeſtattet mit reichen Geiſtesgaben, einem ſtarken
Glauben, lauterem Charakter und warmem Empfinden für
die Not der Menſchheit hat der Entſchlafene als treuer
Sohn der Katholiſchen Kirche, als aufrichtiger Patriot
und guter Stagatsbürger ſeines verantwortlichen Hirten
amtes vorbildlich, treu und ſegensreich gewaltet und ſich
um das Bistum, die Kirche und den Staat hohe Verdienſte
erworben. Jch werde dem Verewigten und ſeiner charakter
vollen Perſönlichkeit ſtets gern und dankbar gedenken.

Breslan, 5. März. Die Kaiſer in ſandte an das
Breslauer Domkapitel folgendes Telegramm: Mit auf
richtigſter, tieſſter Teilnahme empfing ich die Nachricht
von dem Heimgange Sr. Eminenz des Kardinals Dr.
Kopp. Seine hohen Verdienſte um die Kirche und das
Vaterland, ſeine treue Fürſorge für ſeine Gemeinden und
ſeine unermüdliche, hingebende Arbeitskraft, verbunden
mit herzgewinnender Freundlichkeit werden unvergeſſen
und ein ſets leuchtendes Vorbild bleiben.

Folgen der ruſſiſchen Kriegsgerüchte.
Petersburg, 5. März. Das Organ des Finanz

miniſteriums erklärt in ſeiner lusgabe vom heutigen Tage
Die „Köln. Ztg.“ hat am 3. d. Mts. eine Nachricht über
angebliche Kriegsvorbereitungen Rußlands
an der Weſtgrenze veröfſentlicht. Am Abend des
ſelben Tages hat dieſe Nachricht eine ziemlich lebhafte Er
regung an der Pariſer Börſe hervorgerufen, die ſich in den
Kurſen der an dieſer Börſe gehandelten ruſſiſchen Werte
wiederſpiegelt. Dieſe Unruhe hat ſich ine der Peters
burger Börſe mitgeteilt, die unter der Einwirkung der er
wähnten Nachricht äußerſte Beſtürzung zeigte, welche durch
Maßnahmen von Baiſſeſpeknlanten noch geſteigert wurde.
Wir ſind in der Lage, formell zu erklären, daß die Nach
richt der „Kölniſchen Zeitung“ jeder Begründung entbehrt.

Das Berliner Gechstagerennen.
Berlin, 5. März. Das Sechstagerennen hat in der

vergangenen Nacht um 12 Uhr ſeinen Anfang genommen.
Jn der erſten Stunde wurden der „Voſſ. Ztg.“ zufolge
41,974 Kilometer zurückgelegt.

Zuſchuß zur Südpolar Expedition.
London, 5. März. Die Regierung hat für Shack

letons Südpolar- Expedition 200000 Mark
als Veihilfe bewilligt.

Getreice- und Procuttenverkehr,
Berlin, 4. März

Weizen lok. inl. 190,00-194,00 Mk.
Roggen lok. inl. 154 50 Mk.
Hafe fein 167,00- 182,00 Mk., do. mittel 168,00 bis

Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,09--27,25 Mk.
Rog genmehl Nr. O und 1 18,89--21,30 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00- 146,60 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 147,00-166,00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 13300-186,00 Mk.
d S ghe enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bisStellvertreter des Amtsbezirks Sittichenbach veranlaßt, das für Rußland gelieferte Modell aus dem

wieder ernannt worden. Jahre 1813 als Schnellfenergeſchütz für die ſchwere fran
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Möbliertes Zimmer
zu vermieten Kl. Ritterſtr. 5,3 Tr.

Freundl. Schlafſtelle
offen. Lindenſtr. 5, Hinterhaus.

ſen Teil übernimmt diedaktion dem Publikum Gegen
über keine Verantwortung.g r für Merſeburg. ner die
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S 2 t e erſerurg und iimgegend als HardinenSpannen Halle a. d. Saale. eEtage, Sattler, Polsterer und Tapezierer. Wuſchen und Olanzylit Goistttrasss 24 und 25
Zu cher ha hre n Alle in meinem Fach vorkommenden Arbeiten aſchen an unzp l ten LTisehlerei n. ter er
zu begehen Zu eroger e E. Weber, Ohere Breite Str. 28, e inRoonſtraße 13, I, I. Glaſerei Eing. Gegründet 1883. V

r.
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